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Katholische Pfarrei St. Agatha Dorsten
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Bibelstelle Joh. 21, 1-14 „Wir werfen das Netz auf der Anderen Seite aus“

 Soziale Daten unserer Stadtteile und Ergebnisse der Beteiligungen der Pfarrei
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01 Die Stadt Dorsten - Schlaglichter auf eine Stadt im Wandel

1.1 Die Pfarrei St. Agatha in der Stadt Dorsten

Die Pfarrei St. Agatha, seit Pfingsten 2009 fusioniert aus den damals selbstständigen Pfarreien St. Agatha, 

Hl. Kreuz, St. Johannes und St. Nikolaus, umfasst flächenmäßig den gesamten Süden der Stadt Dorsten 

südlich der Lippe. 

Ein Pastoralplan muss versuchen, den Lebensraum annähernd ins Auge zu fassen, weil er auch der 

Lebensraum der Pfarrei und ihr Aufgabenfeld ist. Daher wird im ersten Teil ein umfassender Blick auf die 

Situation der Pfarrei als Teil der Stadt Dorsten und als Ort der Glaubensverkündigung gelenkt.

Die Stadt Dorsten – Schlaglichter auf eine Stadt im Wandel.

Pfarreigebiet 

St. Agatha

Pfarreigebiet 
St. Agatha

St. Nikolaus

St. Johannes

Hl. Kreuz
St. Agatha

Stadtgebiet 
Dorsten

1.1.1 Auf den ersten Blick

Dorsten, Kreis Recklinghausen, liegt am Nordrand des Ruhrgebietes. Seit der Industrialisierung galt die 

kleine Hansestadt (Stadtrechte seit 1251), ehemals kurkölnisch, als „Tor zum Münsterland“. Die Stadt war 

Zechenstandort (Baldur in Holsterhausen [bis 1931] und Fürst Leopold in Hervest), und sie ist Hauptsitz 

größerer metallverarbeitender Unternehmen. Sie war - besonders südlich der Lippe - mittelständisch 

ausgerichtet, mit landwirtschaftlichen Betrieben.

Die Strukturkrise im Ruhrgebiet durch den Rückgang der Kohle- und Stahlindustrie traf auch Dorsten. Die 

letzte Zeche (Fürst Leopold) schloss 1997, damit der größte Arbeitgeber der Stadt.

Seit dieser Zeit ist die Stadt auf der Suche nach wirtschaftlicher Existenzsicherung und Identität, 

besonders durch die Ansiedlung mittelständischer, moderner Unternehmen und Dienstleistungen, als 

„Tor zum Münsterland“ oder „Stadt am Wasser“.

1.3 Bevölkerungsentwicklung

Wie die meisten Städte des Ruhrgebietes leidet die Stadt unter Bevölkerungsrückgang. (2005: 80.799; 

2016: 75.547). Proportional dazu fällt der Rückgang südlich der Lippe gemäßigt aus (2005: 24.505; 

2016:23.553).

2005: 80.799

Bevölkerungsentwicklung 
Vergleich 2005 zu 2016

2016: 75.547

-5
,4

 %

2005: 24.505
2016: 23.553

2016: 31% der Bevölkerung 
Dorstens lebt auf dem 
Pfarreigebiet

-3
,9

 %

Pfarreigebiet 
St. Agatha

Stadtgebiet 
Dorsten
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In der Alterszusammensetzung bilden die 40- bis 60- Jährigen mit über 30% die stärkste 

Bevölkerungsgruppe, gefolgt von den über 65-Jährigen (23,2%) (Stadt: 22,2%) . Der Anteil der unter 

20-Jährigen beträgt derzeit 15,8% (Stadt 18,0%).

Der hohe Anteil der Seniorengeneration resultiert nicht nur aus einer Überalterung der Innenstadt, 

sondern auch aus einer gehäuften Ansiedlung von Seniorenheimen im Innenstadtbereich.

Die Bevölkerungsentwicklung verläuft in den Stadtteilen südlich der Lippe leicht unterschiedlich. 

Während in der Altstadt ein leichter Anstieg der Bevölkerung zu beobachten ist, ist eine rückläufige 

Tendenz im Ortsteil Hardt und eine gleichbleibende in Altendorf-Ulfkotte erkennbar.

Nach Prognose der Bertelsmannstiftung ist für die gesamte Stadt von einem Bevölkerungsrückgang 

von 2012 bis 2030 um 9,8% zu rechnen. Andererseits profitiert Dorsten von der Stadtflucht aus dem 

Ballungsraum Ruhrgebiet an den „grünen Rand“ durch den Ausweis neuer Wohngebiete (Holsterhausen 

und Feldmark).

Die Bevölkerung in Dorsten und auch im Süden der Stadt ist kontinuierlich rückläufig. Als 

„demographische Stützen“ sind derzeit die Ortsteile Altstadt und Altendorf-Ulfkotte auffällig.

1.4 Wirtschaftsstandort Dorsten südlich der Lippe.

Im Bereich der Pfarrei St. Agatha haben traditionell mittelständische Unternehmen einen festen Platz. 

International tätige, metallverarbeitende, mittelständische Unternehmen haben hier ihren Standort.

Im Bereich Altstadt und Feldmark siedeln sich neue Dienstleistungsunternehmen aus den Bereichen 

Freizeit und Gastronomie an.

Ein nicht unerheblicher Wirtschaftsfaktor sind die „Sozialunternehmen“ - Elisabeth-Krankenhaus, 5 

Seniorenheime, Caritas-Verband und diakonische Einrichtungen - in der Altstadt und auf der Hardt.

Traditionelle Landwirtschaft wird weiterhin sowohl im Stadtteil Feldmark wie im dörflichen geprägten 

Stadtteil Altendorf-Ulfkotte betrieben (jeweils etwa 10 landwirtschaftliche Betriebe). 

1.5 Soziale- und Hilfeeinrichtungen südlich der Lippe

Besonders im Innenstadtbereich und im Ortsteil Hardt finden sich Sozialeinrichtungen unterschiedlicher 

Träger:

• St. Elisabeth-Krankenhaus (Haupthaus der KKRN; 300 Betten)

• LWL-Klinik (ambulantes Zentrum für Psychiatrie)

• Caritasverband (Verwaltung, Seniorenheim St. Anna, 4 Wohngruppen (Mutter-Kind), Café Kick (Dro-

gencafé), Zentrale Ambulanter Pflegedienst, Kleiderkammer des SKF (Ortsteil Hardt )

• Diakonie (Seniorenheim und Wohnungen, 2 Wohngruppen) 

• 3 Seniorenheime in privater Trägerschaft (Elisabeth, Haus am Kamin, Südwallcenter)

• Dorstener Tafel (Mittagstisch 2x in der Woche im Pfarrheim St. Agatha)

• 4 ambulante Pflegedienste in privater Trägerschaft 

• Lebenshilfe (Wohnheim von Menschen mit Behinderung „Villa Keller“, integrative Kita „Pusteblu-

me“, Beratungsstelle „Lebenshilfe Center“)

• efl (Ehe-und Lebensberatung des Bistums Münster)

• Kindertagesstätten (5 Einrichtungen der Pfarrei St. Agatha, 2 evangelische, 2 städtische, 1 Lebenshil-

fe, 1 Elterninitiative)

Mit Ausnahme der LWL-Klinik und den privaten Pflegediensten unterhält die Pfarrei regelmäßige 

Kontakte oder Kontakte auf Anfrage nicht nur zum jeweiligen Träger, sondern zu jeder Einrichtung durch 

Gottesdienste, Besuchsdienste oder andere Seelsorgedienste.
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Soziale Einrichtungen 
auf dem Gebiet der Pfarrei St. Agatha

1 Krankenhaus + 1 LWL-Klinik

5 Senioreneinrichtungen

11 Kitas

5 Ambulante Pflegedienste

7 Wohngruppen (verschiedene)

1 Mittagstisch

1 Kleiderkammer

3 Beratungsstellen

1.6 Bildungs- und Kultur-Standort Dorsten südlich der Lippe

Dorsten gilt als Schulstadt. Viele Bildungseinrichtungen befinden sich in der Innenstadt und in den 

angrenzenden Stadtteilen:

• Vier Grundschulen

• zwei Gymnasien

• eine katholische Hauptschule

• eine Realschule. 

Die demographischen und gesellschaftlichen Veränderungen führen zu Fusionen und zur Schließung von 

Grundschulen.

Die Integration von Kindern mit Behinderung ist eine große Herausforderung. 

Die derzeit noch in der Altstadt ansässige katholische Agatha-Grundschule - derzeit vierzügig - pflegt 

zur Gemeinde St. Agatha einen intensiven Kontakt durch wöchentliche Schulgottesdienste, einen 

gemeinsamen Kinderchor, Projekte, wöchentliche Kontaktstunden u.s.w.

Nach dem neuesten Ratsbeschluss der Stadt Dorsten soll der Standort der Agatha - Grundschule nicht 

mehr die Innenstadt, sondern der Ortsteil Hardt sein. Die Schule wird in das Gebäude der katholischen 

Geschwister- Scholl- Hauptschule einziehen. Durch diesen Umzug wird sich voraussichtlich manches 

in der engen Zusammenarbeit verändern, da die räumliche Nähe zu einer der drei Kirchen nicht mehr 

gegeben ist.

Die katholische Geschwister – Scholl – Hauptschule wird in ein leerstehendes Gebäude einziehen und mit 

Auslaufen der letzten Klassen abgewickelt.

Die bisher ordenseigenen St. Ursula-Schulen (Gymnasium und Realschule) wurden einer eigenständigen 

Stiftung übergeben. Diese entwickeln derzeit ein Profil, in der sie ihr Selbstverständnis als katholischer 

Schulträger neu bestimmen und intensivieren wollen. Dabei kommt die Schule als „Gemeinde“ in den 

Blick. Der Stiftungsvorstand ist mit dem BGV Münster im Gespräch über die Schulseelsorge an beiden 

Schulen. Die Schulleitungen sind derzeit bemüht, eine stärkere Kooperation mit der Pfarrei zu suchen, um 

die Schulgemeinden mit der Pfarrei zu vernetzen.

Im Innenstadtbereich haben sich neben der traditionellen Volkshochschule und Musikschule andere 

private Kulturträger installiert (kommerziell: inter-event; privat: Altes Rathaus, u.a.), die einen weit 

gefächerten Adressatenkreis ansprechen. Die Innenstadt war schon immer Ort vieler kultureller 

Veranstaltungen. 

Da die Stadt sich finanziell fast ganz aus der Organisation zurückgezogen hat, haben weitgehend die 

kommerziell orientierten oder privaten Initiativen diese Aufgabe übernommen. Ein nicht unbedeutender 
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Akteur ist auch die Pfarrei St. Agatha.

Das Bildungs- und Kulturangebot der Stadt war immer ein wichtiges Qualitätsmerkmal. Durch die großen 

Veränderungen im Schulsektor und die zunehmend privatisierte Kulturarbeit erwachsen große Chancen 

sowie große Risiken für die Qualität. Hier ergeben sich in Zukunft Felder pastoralen Handelns.

1.7 Lebenssituation der Menschen

1.7.1 Soziale Lage

Die Stadtteile südlich der Lippe sind mit ihrem großen Eigenheimanteil und ländlicher Ansiedlung 

insgesamt mittelständisch geprägt.

Die Arbeitslosenquote liegt gegenüber der Gesamtstadt (2016: 8,0%) bei 6,8% (2014; 2016: 7,6%!). Die 

Quote von Empfängern von Sozialleistungen ist zwar hoch (2014: 7,7 %), liegt aber immer noch unterhalb 

des Stadtmittels (11,2%).

Arbeitslosenquote: 8,0%

Soziale Lage 
Arbeitslosenquote und SGBII-Leistungsempfänger

SGBII: 11,2%

Pfarreigebiet 
St. Agatha

Stadtgebiet 
Dorsten

Arbeitslosenquote: 7,6%
SGBII: 7,7%

SGBII: 5,7%

SGBII: 16,9%
SGBII: 4,5%

Kinder mit SGBII: 31,2%

Entsprechend bilden die von der Sinusstudie ermittelten oberen und mittleren Milieus eine starke 

„Hausmacht“. Konservativ-etabliert („konservative Elite“): 12,01% (Bundesdurchschnitt (BD) 10 %); 

Liberal-intellektuell 7,96% (BD 7%); Bürgerliche Mitte 12,12% (BD 13%).

Allerdings gibt es ein starkes Gefälle zwischen den Ortsteilen und Teilorten innerhalb der Ortsteile. In 

der Altstadt sind 16,9% SGB II-Empfänger (2016), während es in den vorwiegend bürgerlichen Stadtteilen 

Hardt 5,7 % und Altendorf-Ulfkotte 4,5% sind.

In der Altstadt lebt fast jedes dritte Kind von SGB II-Leistungen (31,2%). Dem entspricht die von Sinus 

ermittelte Milieulage. In der Altstadt bilden die alte und neue Unterschicht (Traditionelle und Hedonisten) 

je nach Straßenzug bis zu 20% der Einwohner. Von einzelnen Häusern und Straßenzügen kann man nach 

Auskunft des Jugend- und Sozialamtes von einem sozialen Brennpunkt sprechen.

Dasselbe gilt von dem benachbarten Stadtteil jenseits des Bahnhofes (Raum Marler Straße/ Bochumer 

Straße). Von diesem sozial prekären Bereich liegen uns keine eigenen amtlichen Daten vor. Nach Sinus 

liegt der Anteil der „Traditionellen“ und „Hedonisten“ bei rund 18%.

Zwischen den Orts-und Gemeindeteilen im Süden der Stadt und in der Pfarrei ist ein starkes soziales 

Gefälle zu beobachten. Ober-, Mittel- und prekäre Unterschicht verteilen sich vorwiegend auf 

verschiedene Stadtteile, liegen aber auch dicht beieinander. Die Milieus sind – gemessen an ihrer Stärke 

– insgesamt wenig im Blick pastoralen Handelns.

1.7.2 Situation der Familien

Im Bereich der Pfarrei (südliche Stadt) leben 15.343 Ehepaare (mit Kindern: 9.444; ohne Kinder: 5.899). 

Dem stehen 3.605 Singlehaushalte gegenüber. Die amtliche Statistik gibt aber nur zum Teil die plurale 

Wirklichkeit heutiger Familien wieder: Nichteheliche Lebensgemeinschaften (ohne Kinder: 1.071; mit 

Kindern: 504), Alleinerziehende (1.790), eingetragene Lebenspartnerschaften (24). Nimmt man alle 

Familien (Ein/Zwei-Eltern-Familien) in den Blick, stehen 11.738 Haushalte mit Kindern 10.575 Haushalten 

ohne Kinder gegenüber (inkl. Singlehaushalte), also eine weitgehend ausgeglichene Situation. 

 

Die meisten (Ein-und Zwei-Eltern-) Familien haben nur ein Kind, gefolgt mit großem Abstand von 

Haushalten mit zwei Kindern.

Die meisten von ihnen leben in der Altstadt und im Ortsteil Hardt. Haushalte mit drei und mehr Kindern 

sind eine Minderheit. In der Zukunft ist bei gleichbleibender Entwicklung mit einer sich beschleunigenden 

Überalterung zu rechnen.

Damit geraten die Lebenssituation und Bedürfnisse allein- oder als Partner zusammenlebender Menschen 

schon jetzt stärker als bisher in den Vordergrund. Mehr noch aber die Sorge um ein familienfreundliches- 

und förderndes Zusammenleben. Beides kann Option für pastorales Handeln sein.
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Kirche
 

1 Kind

 

2 Kinder

 

3 Kinder

 

4 Kinder

 

5 Kinder

St. Agatha 234 127 23 7 3

St. Nikolaus 288 166 27 3 1

St. Johannes 152 81 14 1 1

Hl. Kreuz 71 64 8 2 -

1 x

3 x

27 x

166 x

288 x

3 x

7 x

23 x

127 x

234 x

0 x

2 x

8 x

64 x

71x 

1 x

1 x

14 x

81 x

152 x

Hl. Kreuz

St. Johannes

St. Agatha

St. Nikolaus

Anzahl der Familien mit 1-5 Kindern 
in der Pfarrei St. Agatha

1.7.3 Menschen mit Migrationshintergrund

Der Anteil von Einwohnerinnen und Einwohnern mit Migrationshintergrund liegt bei 10,9% (2014; 2015: 

12,0%) (Stadt 2014: 11,9%). Auch hier ist ein Gefälle zwischen den Ortteilen zu beobachten (Altstadt: 

13,3% (2016),17,5% (2014); Altendorf-Ulfkotte 7,5%). Den Hauptanteil der Migranten stellen Zuwanderer 

aus Polen (2014: 694), der russischen Föderation (141) und der Türkei (397). Die meisten anderen stammen 

aus EU-Staaten und Sri Lanka. (Zur Verteilung der Migranten in den Ortsteilen s. Diagramm.) 

Seit dem Zustrom von Flüchtlingen 2015 hat sich die Situation verändert. Im Bereich der Pfarrei ist eine 

große Flüchtlingsunterkunft, in der zeitweise bis zu 300 Menschen untergebracht waren. Ein Teil der 

Flüchtlinge (aus dem Irak, Iran, aus Syrien sowie aus Eritrea) hat hier dauerhaft Aufnahme gefunden.

Seit der derzeit veränderten Flüchtlingspolitik ist die Zuwanderung erheblich rückläufig. In St. Johannes 

hat sich eine Initiative gegründet, die bei der Integration der Flüchtlinge hilft. Zweimal im Monat lädt 

die Initiative seit einem Jahr ins Pfarrheim St. Johannes ein, um mit den Flüchtlingen „spielend“ und im 

Gespräch in Kontakt zu kommen und auch zu bleiben. Daraus hat sich eine „multiethnische“ Sportgruppe 

gebildet.

Besonders bemerkenswert ist der Anteil aller Einwohner unter 18 Jahren mit Migrationshintergrund an 

den altersgleichen Gesamteinwohnern. Er beträgt in der Gesamtstadt 25,6%. Allein in der Altstadt leben 

47,6% der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren mit einem Migrationshintergrund (Feldmark 27,3%; 

„Hardt 17,7%; Altendorf-U. 18,3%).

Zum Vergleich: Im vornehmlich durch Zuwanderer türkischer Herkunft besiedelten ehemaligen 

Zechenstadtteil Hervest sind es „nur“ 35,0% (alles Stand 31.12.16). Dies ist ein Anteil, dessen Relevanz 

sich weder in der städtischen noch angemessen in der kirchlichen Handlungsplanung wiederspiegelt.

Menschen mit Migrationshintergrund stellen im Süden Dorstens einen beträchtlichen Teil der 

Bevölkerung dar. Die Zuwanderung von Flüchtlingen 2015 hat die Sensibilität für Zuwanderung und ihre 

Herausforderung erhöht. Das ist eine politisch und pastoral bisher nicht angemessen beachtete Realität.

1.7.4 Religionszugehörigkeit der Menschen

Von den im Süden Dorstens lebenden Menschen sind 10.947 römisch-katholisch (2014: 11.097), 6.369 

evangelisch (uniert) (2014: 6.498), 6.196 gehören einer anderen oder keiner Religion an (2014: 5.943). 

Damit ist der mit Abstand größte Teil der Einwohnerschaft traditionell katholisch.

Die meisten evangelischen Christinnen und Christen wohnen in den Ortsteilen Hardt und Östrich, die 

sich nach dem Krieg als wachsende Wohngebiete aus Zugezogenen bildeten und traditionell vorwiegend 
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evangelisch geprägt waren. Auffallend ist weiterhin der große Anteil von Menschen anderer Religionen 

oder derer, die keiner Religion angehören.

Da von der Stadt Dorsten keine differenzierten Angaben bekannt sind, kann man nur von ungefähren 

Schätzungen ausgehen. Der Anteil von Migranten aus islamischen Ländern ist vergleichsweise gering (s. 

1.6.3) wie auch der aus hinduistisch geprägten Ländern. Somit ist davon auszugehen, dass die meisten 

Menschen dieser großen und wachsenden Gruppe keiner Religion angehören. Der Vergleich der Jahre 

2014 und 2015 zeigt, dass beide christlichen Konfessionen Mitglieder verlieren, die unbestimmte Gruppe 

der offiziell „Religionslosen“ aber wächst und der Zuzug anderer Religionen geringfügig steigt.

Die Religionsverteilung im Süden Dorstens entspricht einerseits noch dem traditionell volkskirchlichen 

Schlüssel in dieser Region (2/1). Neu ist das starke Anwachsen derer, die offiziell keiner Religion 

angehören. Deren Anzahl liegt mit der Zahl der evangelischen Christen gleich auf. Diese Gruppe ist 

dabei, die stärkste zu werden. Neu ist auch die sichtbare Präsenz des Islam und asiatischer Religionen.

                      

 

1.8 Fazit 

Das alte Stadtgebiet Dorstens, Gebiet der Pfarrei St. Agatha, erweist sich als wichtige wirtschaftliche, 

soziale und kulturelle „Hauptschlagader“ der Stadt.

Die schlaglichtartige Analyse des Standortes „Dorsten südlich der Lippe“ hat gezeigt, dass sich seit etwa 

20 Jahren auf allen Gebieten gesellschaftlichen Lebens große Veränderungen vollziehen. Zu einem Teil 

führen diese zu Spannungen und Verwerfungen (soziales Gefälle). Zum anderen organisieren Menschen, 

Familien, Gruppen und Initiativen sowie Unternehmen selber den Wandel. Menschen lassen sich hier auf 

den Transformationsprozess ein. Einzelne und gesellschaftliche Gruppen (auch die Kirchen), die das nicht 

sehen und sich darauf (auch kritisch) einlassen, werden kein mitgestaltender Partner sein können.

Religionszugehörigkeiten 
auf dem Gebiet der Pfarrei St. Agatha

          röm.-kath.   evangelisch   andere/keine

2014: 11.097      6.498        5.943
2016: 10.947      6.369        6.196

02 Die Pfarrei St. Agatha – Kirche in der Stadt

2.1 Die neue Pfarrei St. Agatha - Gemeinschaft von Gemeinden

Die Pfarrei St. Agatha (11.097 Katholiken, Stand 12/2014) bildet sich aus den Gemeinden St. Agatha, 

Hl. Kreuz, St. Johannes und St. Nikolaus. Da das derzeitige Selbstverständnis das einer „Gemeinschaft 

von Gemeinden“ ist, deren gemeinsame Plattform der Pfarreirat und der Kirchenvorstand sind, bleiben 

weiterhin die einzelnen Gemeinden Orte der Lebenszellen und Grundfunktionen von Kirche.

Diese vernetzen sich allerdings immer stärker. Auf Grund dieser Struktur treffen die im Folgenden 

gemachten meisten Angaben zur Darstellung der Pfarrei sowohl auf die Gesamtpfarrei als auch auf die 

einzelnen Gemeinden zu.

2.1.1 Die neue Pfarrei St. Agatha – ein Überblick

Das Gesamtbild der Pfarrei ist zum einen durch die innerstädtischen Gemeinden St. Agatha, St. 

Johannes, St. Nikolaus sowie der 6 km Richtung Gelsenkirchen liegenden Gemeinde Hl. Kreuz im Ortsteil 

Altendorf-Ulfkotte geprägt.

Pfarreigebiet 
St. Agatha

St. Nikolaus

St. Johannes

Hl. Kreuz
St. Agatha

Die Entfernung und dörfliche Binnenstruktur der kleinen Gemeinde Hl. Kreuz (2014: 1.122 K.) einerseits 

und die nahe beieinander liegenden Stadtgemeinden mit sich überlappenden Lebensbereichen 

andererseits sind ein Grundmerkmal der neuen Pfarrei.

Zum anderen bilden innerstädtisch die Gemeinden St. Agatha (Altstadt und Feldmark: ca. 4.117 K.) und 
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St. Nikolaus (Hardt und Östrich (2014: 4.301 K.) die größten Gemeinden neben der kleineren St. Johannes 

(2014: ca. 1.500 K.). 

Durch das gemeinsame Wohngebiet Feldmark gab und gibt es viele familiäre, gesellschaftliche und 

gemeindliche Berührungspunkte zwischen der Altstadtgemeinde St. Agatha und St. Johannes, die sich 

nach der Fusion 2009 vertieften. Nachdem die Grundschule auf dem Gebiet St. Johannes geschlossen 

wurde und damit eine wichtige Stütze für Kinder-und Jugendarbeit wegfiel, entwickelte sich eine 

Zusammenarbeit in der Erstkommunionkatechese und Messdienerschaft. Die Profanierung von St. 

Johannes für den Umbau in eine Familienbildungsstätte wird die Vernetzung noch verstärken.

Die Gemeinde St. Nikolaus hat sich zusammen mit dem Wohngebiet Hardt und Östrich entwickelt. Sie 

lebt weiterhin eine große eigene Identität im Sozialraum Hardt und Östrich. Dieser grenzt sich durch 

eigene soziale und gesellschaftliche Strukturen von der Altstadt, an den der Ortsteil sich unmittelbar 

anschließt, ab.

Ein gewisses Gefälle innerhalb dieses Ortsteiles existiert zum Teilstandort Östrich, der höher-und 

abgelegen und an den Ort Gahlen gebunden ist. Der Ortsteil ist strukturschwach und überwiegend 

evangelisch-reformiert geprägt. Vor allem ältere Bewohner haben es schwer, am kirchlichen und 

gesellschaftlichen Leben des Ortsteiles teilzunehmen. 

2.2 Katholiken in der Pfarrei St. Agatha – ein statistischer Überblick

In der Pfarrei St. Agatha leben 11.097 Katholiken (12/2014). Auf die Stadtteile verteilt: Altstadt 1.917, 

Feldmark 3.751 (davon ca. 1.506 zum Gemeindeteil St. Johannes gehörend, sonst St. Agatha); Hardt 

3.571, Östrich 730; Altendorf-Ulfkotte 1.122. Sie sind meistens zwischen 50 und 80 Jahre alt.

St. Agatha

4.168

St. Nikolaus

4.301

St. Johannes

1.506

Hl. Kreuz

1.122

Verteilung der Katholiken 
im Pfarreigebiet

gesamt

11.097

In der linearen Entwicklung ist bei einzelnen Jahresschwankungen ein linearer Rückgang bei Taufen und 

Erstkommunionen in den vergangenen 25 Jahren zu verzeichnen.

In den letzten Jahren ist ein leichter kontinuierlicher Anstieg der Anzahl getaufter Kinder zu beobachten. 

Das korrespondiert mit dem kommunal und bundesweit beobachteten leichten Anstieg der 

Geburtenrate.

Trotz des deutlichen Anstiegs der Taufzahlen sinkt die Zahl der Katholiken, verursacht durch die nach 

wie vor hohe Sterbequote und der Anzahl derer, die in den letzten Jahren aus der katholischen Kirche 

austraten. Die Größenordnung schwankt jährlich (1992: 95; 2005: 28; 2012: 29; 2013: 72; 2015: 59).

Die mediale Präsenz kirchlicher Skandale und Fehlentwicklungen spielen dabei sicher eine Rolle. Aber 

auch unabhängig davon pendelt sich die Austrittsbewegung – gemessen an früheren Jahrzehnten (1970: 

11; 1980: 18; 1990: 30; 1991: 75!) – seit 1991 auf einem hohen Niveau ein.

Von einer sich jährlich steigernden Austrittswilligkeit kann man nicht sprechen. Die statistischen Werte 

für Gottesdienstteilnehmer und das Wahrnehmen sakramentaler Feiern werden unten benannt und 

bewertet. 

Jahr Anzahl

1970  11
1980  18
1990  30
1991  75
1992  95
2005  28
2012  29
2013  72
2015  59

Kirchenaustritte 
Pfarrei St. Agatha

2.3 Ordensgemeinschaften auf dem Gebiet der Pfarrei

Seit Jahrhunderten haben folgende Ordensgemeinschaften Sitz auf dem Gebiet der Pfarrei: 

• Franziskaner (seit 1488): Derzeit leben im Kloster, das mitten in der Altstadt in der Fußgängerzone 

liegt, 10 Brüder, alle über 70 Jahre. Hauptaufgabe der Priester sind das Abhalten von Einkehrtagen 

und die Feier der Eucharistie (im Kloster und als Vertretungsdienst). 
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Jeden Morgen bietet der Konvent um 10.00 Uhr eine hl. Messe an, die von vielen wahrgenommen 

wird. Darüber hinaus werden regelmäßig Sonntagsmessen gefeiert, die auch von Pfarreimitgliedern 

besucht werden. 

 

An Samstagnachmittagen werden im St. Anna-Stift, einem auf dem Pfarreigebiet liegenden Alten-

heim, heilige Messen gefeiert. Auch an diesen nehmen Mitglieder der Pfarrei St. Agatha teil, vor-

nehmlich aus der direkten Nachbarschaft. 

• Ursulinen (seit 1699): Der Ursulinenkonvent unterhielt bisher ein Gymnasium und eine Realschule. 

Wegen des alternden Konventes übergab dieser die Schulen einer Stiftung „im ursulinischen Geist“. 

Beide Schulen haben über die Grenzen Dorstens hinaus wegen ihrer Qualität einen guten Ruf. 

 

Fast an jedem Sonntag und an einem Werktag öffnen die Ursulinen die Klosterkirche für die heilige 

Messe, an der aber nur wenige außerhalb der Gemeinschaft teilnehmen. 

• Mauritzer Franziskanerinnen (seit ca. 1890): Die kleine Gemeinschaft von vier Schwestern ist ge-

blieben von einem großen Konvent, dessen Mitglieder die Krankenpflege und andere Dienste im 

Elisabethkrankenhaus wahrnahmen. 

 

In der Krankenhaus-Kapelle werden auch mit Rücksicht auf den Schwesternkonvent dreimal in der 

Woche und am Sonntag die hl. Messe gefeiert. Auch an diesen Messen nehmen Mitglieder der 

Pfarrei St. Agatha teil.

2.3.1 Kontakt der Pfarrei zu den Ordensgemeinschaften

Zu den innerstädtischen Ordenskonventen unterhalten die Gremien und Seelsorger der Gemeinde einen 

unkomplizierten Kontakt (durch gegenseitige Hilfen, Aushilfen u.a.).

Institutionalisiert ist der Kontakt durch die Feier der Vesper an allen Hochfesten mit den Konventen 

und der Gemeinde in der Klosterkirche St. Ursula – durch gegenseitige Einladungen zu besonderen 

Ereignissen (Patronatsfest, Fronleichnam, ordenseigene Feste).

Vor 2009 waren Franziskaner oder Ursulinen auch Mitglied im Pfarrgemeinderat. Durch die Überalterung 

der Konvente hat sich der offizielle Kontakt sehr reduziert.

2.3.2 Häufung von Gottesdiensten in der Altstadt

Durch die weiterhin gepflegte Gottesdienstkultur in den Konventen kommt es zu einer Häufung 

von Gottesdiensten in der Innenstadt (an Werk- und Sonntagen). Die Orden sind zu einem Teil 

Personalgemeinden. Aus der ganzen Stadt nehmen Menschen an den Gottesdiensten teil.

Traditionell sind darunter aber auch viele aus der Gemeinde St. Agatha, aber auch aus der Pfarre. 

Koordinierend gab es vor vielen Jahren eine Absprache der Gottesdienstzeiten, damit diese sich nicht 

überlappen.

2.4 Andere Kirchorte in der Pfarrei

2.4.1 Kindertagesstätten (Kitas) in Trägerschaft der Pfarrei

Fünf der elf im Süden der Stadt befindlichen Kitas sind in Trägerschaft der Pfarrei, jeweils in den 

Stadtteilen Innenstadt (St. Agatha: 4 Gruppen), Feldmark I u. II (St.Agatha: 3 Gruppen und St. Johannes: 3 

Gruppen), Hardt (St. Nikolaus: 3 Gruppen), Altendorf-Ulfkotte (Hl. Kreuz: 2 Gruppen).

Alle erfüllen die heute üblichen Anforderungen an eine Kita (sog. U 3-Betreuung, Inklusion, 

Ganztagesbetreuung inkl. Mittagsverpflegung, Qualitätsmanagement). Ein Betreuungsangebot für unter 

zweijährige Kinder wird von den Pfarreigenen Einrichtungen nicht angeboten.

Die Kita St. Agatha in der Innenstadt sowie die Kita St. Johannes sind zudem Familienzentren.

Konzeptionell schließen sich alle Einrichtungen dem pädagogischen, situationsorientierten Ansatz an, 

allerdings in unterschiedlicher Ausprägung.

Wie in allen Kitas kann das Angebot, trotz Überbelegung, die starke Nachfrage nicht immer 

kompensieren - besonders wegen der Betreuungsnachfrage von unter dreijährigen Kindern.
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5 Kindertagesstätten 
in Trägerschaft der Pfarrei St. Agatha

2 Gruppen

3 Gruppen

3 Gruppen

3 Gruppen
4 Gruppen

Die geographische und soziale Herkunft der Kinder spiegelt die Bevölkerungsstruktur wieder. In 

der innerstädtischen Kita ist der größte Anteil von Kindern aus anderen Nationen (21 Nationen) und 

sozial prekären Verhältnissen zu verzeichnen. 30 Kinder haben dort Anspruch auf Unterstützung durch 

Leistungen auf Bildung und Teilhabe (§ 28 SGB II), zahlenmäßig gefolgt von St. Nikolaus (11) und der Kita 

an der Falkenstr (9).

Für eine Kita in katholischer Trägerschaft überrascht, dass fast allen Einrichtungen der Anteil von 

konfessionslosen Kindern bei ca. 20% liegt, der der überwiegend muslimischen Kinder bei 5-15%. Die 

meisten Kinder in den Einrichtungen sind katholisch. Der Anteil evangelischer Kinder liegt leicht bis 

erheblich (Westwall, St. Nikolaus) hinter dem der Konfessionszugehörigkeit im Stadtteil zurück, was evtl. 

auf die Präsenz evangelischer oder städtischer Einrichtungen zurückzuführen ist. Eine Rolle spielt dabei 

auch, dass ein Aufnahmekriterium von Kindern in allen Einrichtungen die Zugehörigkeit zur Gemeinde ist.

In allen Kitas gibt es einen guten Kontakt zur Gemeinde und Pfarrei. Jede Kita hat einen Ansprechpartner 

aus dem KV für eigene Belange. Vierteljährlich treffen sich die Leitungen der Kitas mit dem Träger (Pfarrer 

und KV-Mitglied der gastgebenden Kita) zur Träger-Leiter-Konferenz, auf der gemeinsame Themen und 

Probleme besprochen und gemeinsame Leitlinien vereinbart werden.

In allen Kitas wird religionspädagogisch gearbeitet, allerdings in sehr unterschiedlicher Gewichtung 

in den Kitas wie auch in der Präsenz kirchlicher Mitarbeiter. Eine deutlichere Präsenz der Pfarrei (mit 

pädagogischen, diakonalen und geistlichen Angeboten) sollte für die Zukunft verstärkt in den Blick 

genommen werden.

Nirgendwo sonst in der Pfarrei erreichen wir Menschen unterschiedlicher Herkunft und religiöser Bindung 

so stark wie in den Tageeinrichtungen für Kinder. Sie sind ein wichtiger Gemeindeort für eine dienende, 

verkündigende und missionierende Kirche.

2.4.2 Seniorenheime

Zu allen Seniorenheimen auf dem Pfarreigebiet gibt es regelmäßige Kontakte:

• durch regelmäßige Gottesdienste (mehrmals wöchentlich im Seniorenheim St. Anna der Caritas; 

vierzehntägig in dem der Diakonie und der Hansa; monatlich in allen anderen)

• Feier der Krankensalbung (auf Anfrage)

• durch regelmäßige Besuche der Besuchsdienste in den Gemeinden; seit einigen Jahren übernimmt 

jeweils eine Gemeinde unserer Pfarrei den Besuchsdienst für ein Seniorenheim.

• Eine Gruppe aus St. Nikolaus organisiert wöchentlich Stadtexkursionen für gehbehinderte Men-

schen im Elisabeth-Seniorenzentrum der Hansa.

• Menschen aus den Seniorenheimen nehmen regelmäßig an Veranstaltungen der Seniorengemein-

schaft St. Agatha teil (Besuch der Seniorennachmittage, Sommer-und Herbstfeste, Karneval…)

• Gruppen der Gemeinde organisieren Veranstaltungen in Seniorenheimen: die Caritasgruppe St. 

Agatha monatlich im Caritas-Seniorenheim St. Anna; (Karnevalsveranstaltungen etc.) 

Der Kontakt zur Pfarrei wird von den Seniorenheimen überwiegend positive bewertet.

2.4.3 Friedhof St. Agatha

Die Kirchengemeinde St. Agatha unterhält einen eigenen Friedhof an der Gladbecker Straße in der 

Feldmark. Das Gelände ist 4ha groß und bietet Platz für ca. 4000 Grabstellen.

Im Eingangsbereich befindet sich die Friedhofskapelle. In der Mitte des Friedhofs angesiedelt ist die 

Priestergrabanlage. In deren unmittelbarer Nähe liegen besondere Grabfelder für die verschiedenen 

Ordensgemeinschaften, die auf dem Gebiet der Gemeinde leben.

Auf dem Friedhof werden verschiedene Grabarten angeboten: Reihengräber, Wahlgräber (auch 

mehrstellig möglich), Rasengrabstätten, Urnenbestattungen in Einzel- sowie in Wahlgräbern und 

Gemeinschaftsgrabanlagen. Auf dem Friedhof gibt es eine besondere Grabstätte für ungeborene Kinder. 

In einem weiteren Teil des Friedhofs finden sich Soldaten- und Flüchtlingsgräber.



24  I Pastoralplan St. Agatha Dorsten Pastoralplan St. Agatha Dorsten  I 25 

Auf dem gesamten Friedhof gibt es einen großen, zum Teil sehr alten Baumbestand. Im Schatten dieser 

Bäume, aber auch in sonnigeren Lagen können Angehörige Gedanken zur Trauerbewältigung und zum 

Abschiednehmen, wie auch zur Hoffnung und Auferstehung in einer natürlich gestalteten Umgebung 

erleben.

Der große Friedhof ist für sehr viele Menschen ein Treffpunkt zur gemeinsamen Trauerbewältigung. 

Wir wollen den Friedhof zu einem Ort der Kommunikation machen: durch Gottesdienste vor Ort, 

Gesprächsangebote, Führungen, durch Fahrdienste, mobile Begleitung (MHD) und durch die 

Wiederbelebung des Brauches, am Ort der Verstorbenen mit gemeinsamen Mahlzeiten ihrer zu 

gedenken.

2.5 Pfarrei St. Agatha: Liturgie – Verkündigung – Diakonie – Gemeinschaft

Um das vielfältige Leben in den Gemeinden der Pfarrei zu strukturieren, sind die sog. „Grundfunktionen 

der Kirche“ Grundlage. Darüber hinaus gibt es weitere Angebote in den einzelnen Gemeinden, die sich 

nicht eindeutig zuordnen lassen.

2.5.1 Liturgie

Im Bereich der Pfarrei gibt es im Laufe der Woche und des Kirchenjahres vielfältige Gottesdienste, die 

hier schematisch aufgelistet werden.

Liturgie am Sonntag

Samstag (Vorabend)

17.00 Uhr St. Nikolaus

18.30 Uhr St. Agatha (mit Lucernarium)

Sonntag

9.30 Uhr Hl. Kreuz (mit regelmäßig stattfindenden Gottesdiensten für Familien)

9.30 Uhr St. Johannes

11.00 Uhr St. Agatha (mit unregelmäßig stattfindenden Wortgottesdiensten für Kinder und Familien)

11.00 Uhr St. Nikolaus (mit unregelmäßig stattfindenden Gottesdiensten für Familien)

18.30 Uhr St. Johannes

Feier der Taufe

Am ersten Sonntag im Monat nach den hl. Messe oder nachmittags möglich in allen Kirchen außer St. 

Johannes; am 3. Sonntag: St. Agatha, St. Nikolaus.

Feier der Vesper

An Ostern, Weihnachten, Pfingsten in der Klosterkirche St. Ursula gemeinsam mit den ortsansässigen 

Orden; am Patronatsfest St. Agatha und an Kirchweihe St. Agatha in St. Agatha.
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Liturgie an den Wochentagen

Montag

19.00 Uhr Vesper in St. Agatha 

Dienstag

8.30 Uhr Eucharistiefeier in St. Johannes

15.00 Uhr 1x im Monat Seniorengottesdienst in St. Agatha

15.00 Uhr 1x im Monat Frauengottesdienst in St. Nikolaus

19.00 Uhr Eucharistiefeier in St. Agatha

Mittwoch

8.00 Uhr Schulgottesdienst der Agatha Grundschule in St. Agatha

9.00 Uhr Eucharistiefeier in St. Nikolaus

8.30 Uhr 4x im Jahr Gottesdienst der kfd in Hl. Kreuz

14.30 Uhr 1. Mittwoch im Monat Eucharistie oder Wort-Gottes-Feier für Senioren in Hl. Kreuz

Donnerstag

18.00 Uhr 1x im Monat Anbetungszeit in St. Agatha

19.00 Uhr Eucharistiefeier in St. Agatha

19.00 Uhr Eucharistiefeier in Hl. Kreuz 

Freitag

8.00 Uhr Herz Jesu Freitag Gottesdienst in Hl. Kreuz

vierzehntägig nachmittags Eucharistiefeiern in zwei Seniorenheimen der Stadt

18.00 Uhr Rosenkranz oder Anbetungszeit in St. Nikolaus

19.00 Uhr Eucharistiefeier in St. Nikolaus

In unregelmäßigen Abständen finden weitere Schulgottesdienste der Grundschulen und weiterführenden 

Schulen in allen Kirchen statt.

Kirche  S
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ag
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o
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St. Agatha 18:30 11:00 19:00
15:00 *
19:00

8:00
18:00 **

19:00

St. Nikolaus 17:00 11:00 15:00 * 9:00
18:00 RK

19:00

St. Johannes
9:30
18:30

8:30

Hl. Kreuz 9:30
8:30 ****
14:30 ***

19:00
8:00 Herz-

Jesu

* 1x pro Monat    ** 1x pro Monat Anbetung    *** 1. Mittwoch im Monat    **** 4x pro Jahr    RK Rosenkranz

Schulgottesdienste der Grundschulen und weiterführenden Schulen in unregelmäßigen Abständen

14-tägig Eucharistie in zwei Seniorenheimen der Stadt

Sa 17:00

So 11:00

Di 15:00 * 

Mi 9:00

Fr 18:00 RK + 19:00

Sa 18:30

So 11:00

Mo 19:00

Di 15:00 * + 19:00 

Mi 8:00

Do 18:00 ** + 19:00

So 9:30

Mi 8:30 **** + 14:30 ***

Do 19:00

Fr 8:00 Herz-Jesu

So 9:30 + 18:30

Di 8:30

Hl. Kreuz

St. Johannes

St. Agatha

St. Nikolaus

Gottesdienste 
der Pfarrei St. Agatha
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Liturgie und gottesdienstliche Feiern zu besonderen Zeiten des Kirchenjahres - zusätzlich zu den 
festen Gottesdiensten

Advent

Musikalische Feierstunde zum 1. Advent (St. Nikolaus); Wort und Musik (Ensemblemusik und geistliche 

Texte bei Kerzenlicht in St. Agatha an drei Advents-Sonntagen); Rorate-Lichtermessen in allen Kirchen 

innerhalb der üblichen Eucharistiefeiern; sog. „Frühschichten“ in St. Johannes (mit Erwachsenen) 

und St. Agatha (für Jugendliche); Friedenslicht-Gottesdienst der Pfadfinder am 4. Advents-Sonntag; 

Gottesdienste mit verschiedenen Gruppen (in der Regel Wort-Gottes-Feiern). Bußgottesdienste an 

einem Advents-Sonntag in allen Kirchen (am 4. Advent ökumenisch in St. Agatha); Beichtabend in der 4. 

Adventswoche.

Weihnachtsfestkreis

Krippenfeier für Familien mit kleinen Kindern in St. Johannes, drei Wort-Gottesfeiern mit Krippenspiel in 

drei Kirchen; 1 sog. Familienchristmette in St. Johannes; drei Christmetten in den anderen Kirchen am 

frühen Abend. 

Festliche Eucharistiefeiern mit allen Chorgruppen in St. Agatha an den Weihnachtstagen bis Neujahr; 

ökumenische Vesper am 1. Januar; Aussendungsgottesdienste der Sternsinger in den einzelnen 

Gemeinden; feierliche Gottesdienste nach der Aktion; Epiphanie feierliche Eucharistie für die ganze 

Pfarrei mit den Chorgruppen an St. Agatha

Patrozinium St. Agatha

Zum Patrozinium findet eine feierliche Eucharistie mit allen Gemeinden in St. Agatha statt.

Patrozinien der anderen Gemeinden

Zu den jeweiligen Patrozinien finden in den übrigen Gemeinden feierliche Gottesdienste statt. 

Österliche Bußzeit

Aschermittwoch Gottesdienste für Schulen, Kitas (morgens) und Gemeinde (abends); besonderer Bußakt 

am Taufort an jedem Sonntag in St. Agatha; Bußgottesdienste in jeder Kirche während der Fastenzeit; 

Beichtabend in der Karwoche; Wort-Gottes-Feiern mit Fastenpredigten an vier Werktagen in den vier 

Kirchen. Kreuzwegandachten an jedem Freitag oder Sonntag in St. Agatha und St. Nikolaus; fakultativ in 

Hl. Kreuz; kirchenmusikalische Andachten (z.B. zum Tag der Zerstörung Dorstens am 22.03 in St. Agatha).

Gründonnerstag

Gemeinsame Abendmahlsfeier in St. Agatha; besondere Feiern für Kinder in St. Agatha und St. Nikolaus.

Karfreitag

Liturgie in allen Kirchen; ökumenischer Gottesdienst in St. Agatha; besonderer Kreuzweg für Kinder in St. 

Agatha am Außenkreuzweg; Kreuzweg für Kinder und Familien in St. Nikolaus.

Karsamstag

Laudes vor dem Kreuz in St. Agatha.

Österliche Zeit

Osternachtfeier in St. Agatha, St. Nikolaus und Hl. Kreuz; feierliche Osterliturgien in allen Kirchen.

Kommunion

Gottesdienstliche Feiern mit Kommunionkindern und ihren Familien.

Erstkommunion-Feiern in den Kirchen St. Agatha, Hl. Kreuz, St. Nikolaus mit abendlicher Dankandacht 

und gemeinsamer „Dankmesse“ mit den Schulklassen am darauffolgenden Werktag.

2.5.2 Teilnahme an den Liturgien

Die detaillierte Auflistung zeigt, dass in der Pfarrei zahlreiche und vielfältig gestaltete Gottesdienste 

sowohl in der Woche als auch an Sonntagen, besonders an den Hochfesten Weihnachten und Ostern 

stattfinden. Wie schon aufgeführt, finden an Sonn- und Werktagen Gottesdienste parallel statt.

Mit den Klöstern der Stadt, den Altenheimen und dem Krankenhaus gibt es auf dem Gebiet der Pfarrei 

an jedem Samstag und Sonntag elf Eucharistiefeiern. Dem steht die eindeutige Diagnose gegenüber, 

dass seit Jahrzehnten die regelmäßige Teilnahme an der Eucharistie auch hier rückläufig ist, seit gut zehn 

Jahren noch einmal verschärft (s. Diagramm Katholiken und Gottesdienstteilnahme).

Das ist besonders aufrüttelnd, wenn die Gottesdienstteilnahme ein Indikator für lebendigen Glauben und 

lebendige Gemeinde sein soll. Zu fragen ist auch, ob eine Vielzahl von Messfeiern an einem Tag mit nicht 

selten kleinen oder ganz kleinen Gemeinden kontraproduktiv zu dem ist, was sonntägliche Eucharistie 

sein soll: Sammlung von Gemeinde/Gemeinschaft.

Eindeutig ist, dass wir unter der Berücksichtigung der tatsächlichen und potentiellen Zahl der 

Gottesdienstbesucher (und der vorhandenen Anzahl von Gottesdienstleitern) sehr viele Gottesdienste an 

Sonn- und Werktagen vorhalten.

Zum anderen hat sich die Praxis der Teilnahme der meisten Menschen grundlegend verändert: 

von einer allsonn- (und werktäglichen) Mitfeier zu einem anlassbezogen oder nur sporadischen 

Gottesdienstbesuch.

Ein differenzierter Blick zeigt, dass Menschen bei uns nicht nur an Weihnachten, sondern auch zu 

besonderen Anlässen die Gottesdienste besuchen, etwa Familiengottesdienste oder andere für sie 

ansprechende Gottesdienste. Die trifft mittlerweile auf fast alle Generationen zu.

Neben der Gemeinschaftssuche finden auch die Gottesdienste viel Zuspruch, die in die Stille führen, 
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ganzheitlich durch Lichtmetaphorik, gute Musik, Riten, den ganzen Menschen ansprechen oder einen 

Sammlungsort in schwierigen Situationen (Trauer, Katastrophe) anbieten. 

Daraus folgt, dass wir verstärkt Orte und Gelegenheiten schaffen müssen, an denen und bei denen dies 

möglich ist. 

Bezüglich einer sicherlich notwendigen Straffung der Gottesdienstzahl ist abzuwägen und zu bedenken:

• Gut erreichbare und verlässliche Gottesdienstorte sollten vorhanden sein.

• Gottesdienstfeiern, die jeder, auch nach längerer Abwesenheit wiedererkennt und mitfeiern kann.

• Der Raum und die Gemeinschaft müssen eindeutig signalisieren: Du bist willkommen. 

Zwei Sachverhalte sind auch bei uns allerdings schwerwiegend:

1. Das liturgische „lex orandi, lex credendi“ (das Gesetz des Betens entspricht dem Gesetz des 

Glaubens) setzt eigentlich eine Vertrautheit und Regelmäßigkeit mit Gebet und gemeinsamem Gebet 

voraus. Dies ist im Zeitplan und im Lebensrhythmus heutiger Arbeits-und Freizeitwelt nicht oder nur 

teilweise vorhanden.

2. Das Wegbleiben von Jugend und jüngerer Generation in den regelmäßigen Gottesdiensten schadet 

der Gottesdienstkultur und der ganzen Gemeinde. Weil Gottesdienst und gemeinsames Gebet im 

Tages- und Wochenrhythmus der jungen und mittelalten Generation weitgehend und seit langem 

wegfällt, entfremdet diese von der lebenstragenden und öffnenden Kraft gemeinsamer Liturgie. 

Daher ist es umso wichtiger, Räume und Orte zu suchen und zu schaffen, an denen dies gelingen 

kann. 

Besonders in der werktäglichen Liturgie wartet die Vielfalt der Wort-Gottes-Feier in St. Agatha auf seine 

Entdeckung. Hier eröffnet sich die Chance, von einer liturgischen „Messzentrierung“ wegzukommen und 

auch „Laien“ in einer Funktion als Gottesdienstleitung die participatio actuosa (tätigen Teilnahme) zu 

ermöglichen.

2.5 Verkündigung 

Verkündigung, Martyria, ist ebenfalls Grundauftrag der Kirche. Sie wird besonders sichtbar und erfahrbar 

im Lebenszeugnis. Im Wort geschieht sie als Homilie (Predigt) wie im Glaubensgespräch und in der 

Katechese. Diese beiden letztgenannten Elemente der Martyria, wie sie in der Pfarrei St. Agatha derzeit 

praktiziert werden, seien deshalb hier benannt.

2.5.1 Taufkatechese

Vor jeder Taufe steht ein Besuch des Taufenden durch einen Priester oder Diakon bei den Eltern 

oder beim erwachsenen Taufbewerber. Dort lernt man sich kennen, der Taufende erfährt von den 

Lebensumständen der Familie und des Täuflings. Hauptinhalt ist das Gespräch über die Taufe und ihre 

Liturgie und ihre Gestaltung.

Die Erinnerung an die Taufe hat einen festen Sitz im Leben der Gemeinde:

Beim Taufeltern-Nachmittag im Jahr nach der Taufe, im Taufgedächtnis der Kinder mit den Eltern vor der 

Erstkommunion, in der Kirche St. Agatha in den hl. Messen an jedem Sonntag der Fastenzeit mit dem 

Bußakt und der Versöhnungsgeste in der Taufkapelle. 

2.5.2 Erstkommunionkatechese

Die Vorbereitung auf die Erstkommunion, die – wie fast überall in Deutschland – in der 3. Klasse 

stattfindet, wurde unmittelbar nach der Fusion 2009 mit einem Konzept durchgeführt, das möglichst 

einheitlich sein sollte. Die Leitung der Erstkommunion liegt in den Händen des Pfarrers und eines 

Pastoralreferenten, die jeweils zwei Gemeinden mit dem Katechetenteam begleiten.

Seit zwei Jahren arbeiten wir nach einem neuen Konzept, das zwei Leitlinien folgt: 

1. Katechese mit der Familie 

An vier Samstagen treffen sich die Familien zu einer Katechese, meist in der Kirche. Gemeinsam 

erfahren Eltern und Kinder Kernpunkte der Sakramentenkatechese (Kirchenraum als Glaubensraum, 

Taufe, Buße, auf dem Weg zum Osterfest). 

 

Die Familienkatechese ist sehr ganzheitlich ausgerichtet. Sie wird vorbereitet und durchgeführt 

von einem eigenen familienkatechetischen Team unter der Leitung des Pfarrers oder des 

Pastoralreferenten. Am darauffolgenden Sonntag werden die Elemente der Katechese in der 

Eucharistiefeier der Gemeinde aufgenommen. 

2. Katechese in der Kindergruppe 

In etwa drei Gruppenstunden nach den Familienkatechesen sind die Kinder unter sich in einer 

Kindergruppe, die in der Regel von Eltern der Erstkommunionkinder - meist Mütter – geleitet 

wird. Dort geht es um Jesusgeschichten, die Vorbereitung auf die Beichte und die Hinführung zur 

Eucharistie.

Der große Vorteil der neuen Methode ist das gemeinsame Erleben von Glaubensdingen in der Familie, 

die für die meisten Familien unbekannt sind und so eingeübt werden können. Die Familien erleben 

viermal gemeinsam die heilige Messe.
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Die Methode wurde von Anfang an positiv von den Beteiligten aufgenommen. Auch das separate 

Gruppentreffen ist wichtig, damit die Kinder ihren eigenen Raum haben und sich als Gemeinschaft 

wahrnehmen.

Gegenüber der vorherigen Katechese ist diese Form inhaltlich sehr konzentriert. Manche Aspekte werden 

durch Pfarrer oder Pastoralreferent in der Schule während der sogenannten Kontaktstunden aufgegriffen 

und vertieft. Ein Konzept, an dem noch weiter gearbeitet werden muss. Es bedarf der weiteren 

Evaluation.

Andererseits wurde bisher aber schon klar, dass selbst die reduzierte Form für nicht wenige Familien 

bereits eine Herausforderung darstellt.

2.5.3 Firmkatechese

Auch in der Firmkatechese fand bald nach der Fusion eine einheitliche und auf die gesamte Pfarrei 

bezogene Firmvorbereitung statt. Ein Katechetenteam von jungen Erwachsenen und einigen 

Jugendlichen, angeleitet durch einen der Pastoralreferenten, leitet die gesamte Vorbereitung.

Jugendliche der 9. Klassen werden zu einem Informationstreffen eingeladen. Das Konzept arbeitet nach 

Modulen. 

• Kernmodul „Unser Glaube“ 

Jugendliche erfahren an drei Nachmittagen Kernpunkte christlichen Glaubens (Gott, der Vater – Je-

sus Christus – Hl. Geist oder die Bedeutung der Eucharistiefeier)  

• Wahlmodule 

Darüber hinaus wählen die Jugendlichen eine vorgegebene Anzahl von Angeboten, die sie inter-

essieren: z.B. Caritativer Dienst (z.B. Dorstener Tafel, Besuchsdienst im Seniorenheim), Besuch im 

Beerdigungsinstitut (Tod und Hoffnung), Schmieden eines Firmkreuzes, spirituelle Impulse in Form 

von Exerzitien im Alltag u.v.m. 

In Absprache mit der Pastoralkonferenz, auf der sich etliche Pfarreien des Dekanates auf vergleich-

bare Konzepte im selben Zeitraum geeinigt haben, können Jugendliche aus ganz Dorsten auch an 

Angeboten anderer Pfarreien teilnehmen. Dadurch wird das Angebot noch vielfältiger. Zudem sehen 

Jugendliche, dass ihre Klassenkameraden aus anderen Pfarreien auch gefirmt werden, was auch ein 

nicht zu unterschätzender Unterstützungseffekt ist. 

• Gemeinsame Eucharistiefeiern 

Die Jugendlichen nehmen gemeinsam an besonders gestalteten Gottesdiensten während der Zeit 

teil und erleben einen „Abend der Versöhnung“. Der Eröffnungsgottesdienst geschieht dekanats-

übergreifend. Zudem nehmen die Jugendlichen auch eigenständig an anderen Gemeindegottes-

diensten teil. 

• Gemeinsames Vorbereitungswochenende 

Wichtig ist das gemeinsame Wochenende (Freitag bis Sonntag), an dem sehr intensiv inhaltlich ge-

arbeitet werden kann, Prozesse entstehen, die Eucharistie gemeinsam gefeiert wird und die Jugend-

lichen sich als Gruppe wahrnehmen. Dieses Wochenende wird von vielen als Höhepunkt bezeichnet. 

 

• Feier der Firmung 

Als Abschluss der gemeinsamen halbjährigen Zeit finden die zwei Firmfeiern in einer der Kirchen der 

Pfarrei statt.

Der Vorteil des Konzeptes ist, dass es verbindliche Formen mit eigenverantwortlichem Handeln und 

eigenen Interessen verbindet.

Besonders durch die dekanatsweite Ausweitung der Vorbereitung kommt das Konzept jugendlichem 

Lebensverhalten entgegen, das durch die weiterführenden Schulen und ein Freizeitverhalten, nicht mehr 

ausschließlich orts- und gemeindebezogen, geprägt ist. 

Daher kommt diese Vorbereitung bei den Jugendlichen gut an, ebenfalls die Firmfeier selbst, die mit 

meist neuem geistlichen Lied, aber auch traditionellem Liedgut, konzentriert, zugewandt, einfach und 

feierlich mit dem Weihbischof begangen wird.

Nachteil: Der Gemeindebezug und die Teilnahme der Jugendlichen an den Sonntagsgottesdiensten 

„leidet“ unter dieser Form ein wenig.

2.5.4 Katechese in der Kinder-und Jugendarbeit

In den Kinder- und Jugendgruppen findet – meist informell und unbewusst, Glaubensweitergabe statt: 

Einführung in die Liturgie und in Glaubensthemen während der Messdienerstunden, Teilnahme an 

sozialen Projekten, Aufgreifen des Kirchenjahres, Such-Spiele in der Kirche und Gemeinde, gelegentliches 

Gebet, Besuch der Kirche, Gottesdienste in den Ferienfreizeiten, Gebet vor den Mahlzeiten in den 

Ferienfreizeiten, gemeinsames Essen.

Dieses gemeinsame Gruppenleben unter dem Dach der Kirche darf nicht als gering eingeschätzt 

werden. Diese Form der Katechese wirkt gerade, weil sie indirekt geschieht und in das Gruppen- und 

Freundschaftsleben der Kinder und Jugendlichen integriert ist. Hier könnte von Seiten der Gemeinde die 

Begleitung der Leiter/innen und der Gruppen noch intensiver gestaltet werden.



34  I Pastoralplan St. Agatha Dorsten Pastoralplan St. Agatha Dorsten  I 35 

2.5.5 Erwachsenenkatechese: Wege erwachsenen Glaubens (WeG)

Seit 2011 gibt es in der Pfarrei eine WeG-Gruppe. Ziel dieser deutschlandweit existierenden Initiative 

ist es, Erwachsene in einen Glaubensaustausch zu bringen, zu einer reflektierten christlichen Identität 

beizutragen und suchende Menschen in Kontakt mit Glaubenden zu bringen.

In monatlichen Treffen und regelmäßigen Gottesdiensten, die bisweilen auch in Werktagsmessen der 

Gemeinde mitgefeiert werden, geht es um einen Glaubensaustausch. 

In der Fasten- und Osterzeit lädt ein in sich geschlossener Glaubenskurs alle ein, die diese Kernzeit 

besonders für sich in einer Gruppe akzentuieren wollen. An diesen Kursen nehmen bis zu 25 Personen 

teil.

2.5.6 Andere Formen der Erwachsenenkatechese

Glaubensgespräche in den Gemeinden, in der Fastenzeit

Während des Jahres finden überall in den Gemeinden regelmäßige Glaubensgespräche statt. Sie 

sind Bestandteil der Veranstaltung aller Verbände (kfd, KAB, Kolping). Darüber hinaus finden sie auch 

monatlich (Glaube im Gespräch) oder in den geprägten Zeiten statt (Fastengruppe, Exerzitien im Alltag).

2.6 Diakonie

2.6.1 Caritas-Gruppen

Die Arbeit der Caritas-Gruppen in der Pfarrei ist wie vor der Fusion in den Gemeinden organisiert. 

Aufgabenschwerpunkte sind Hilfen für Bedürftige, Haus-, Kranken- und Geburtstagsbesuche sowie 

Haussammlungen.

Durchweg reagieren die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen auf Nachfrage. Größere Geldzuwendungen 

werden nach einem Gespräch mit den Klienten ausgehändigt, oftmals nach einem Hausbesuch. Reguläre 

Zuwendungen bei häufigen Nachfragen geschehen durch Einkaufsgutscheine (St. Nikolaus) und einen 

Lebensmittelkorb (St. Agatha), der sich im Pfarrbüro befindet.

Seit einigen Jahren werden Spenden für die caritative Arbeit über Einzugsverfahren eingeholt; nur 

noch in St. Johannes werden Spenden zweimal im Jahr durch die Haussammlungen eingeholt. Das 

Einzugsverfahren bringt finanziell einen erheblichen Mehrgewinn.

Der Nachteil ist, dass der regelmäßige Kontakt der Caritas-Mitarbeiterinnen zu Gemeindemitgliedern 

und Hausbewohnern ausbleibt. Grund ist der Nachwuchsmangel in allen Caritasgruppen.

In der Gemeinde St. Johannes arbeiten 16 Frauen in der Caritasgruppe (inkl. Sammlungen und 

Krankenbesuche), in St. Agatha 12, in St. Nikolaus nur noch 4. In Hl. Kreuz gab es nie eine Caritas-

Konferenz.

Da die meisten Mitarbeiterinnen das Rentenalter schon weit überschritten haben, werden derzeit 

Gespräche mit der Beraterin der Gemeinde-Caritas im Caritas-Verband geführt, um neue Wege der 

Caritas-Arbeit zu suchen und neue Mitarbeiter zu gewinnen.

2.6.2 Dorstener Tafel

Seit 2009 bietet der „Mittagstisch Altstadt“ zweimal in der Woche ein Mittagessen für Bedürftige an. Er 

ist ein Angebot der „Dorstener Tafel“, die im Ortsteil Barkenberg auch einen Laden unterhält.

Zu den Mahlzeiten kommen jeweils 15 bis 25 Personen. In 5 Teams arbeiten 20 Frauen. 3 Männer sichern 

die Zulieferung von Waren vom Wochenmarkt und den Supermärkten. 10 Frauen sind auch in der Caritas 

und in anderen Bereichen der Gemeinde tätig.

2.7 Gemeinschaften – Koinonia

In jeder Pfarrei und Gemeinde sind Orte und Erfahrungen von Vergemeinschaftung nicht nur wichtig, 

sondern konstitutiv. Neben den Verbänden und Gruppen, die seit über 100 Jahren Hauptorte von 

Gemeinschaft waren und teilweise noch sind, haben sich andere Gruppen gebildet. Alle Verbände und 

Gruppen in der Pfarrei St. Agatha seien im Folgenden benannt.

2.7.1 Erwachsenen-Verbände

2.7.1.1 KAB (Katholische Arbeitnehmer-Bewegung)

KAB St. Agatha: 18 Mitglieder, 14 über 65 Jahre (monatliche Treffen, Jahreshauptversammlung, 

Stiftungsfest etc.)

KAB St. Nikolaus und St. Johannes (KAB Seliger Nikolaus Groß)
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2.7.1.2 Kolping

Kolping - Zentral (St. Agatha, St. Johannes, St. Nikolaus)

Kolpingsfamilie Altendorf-Ulfkotte: 143 Mitglieder; davon 23 älter als 65 Jahre; Zielgruppe: 

Familien (generationenübergreifend); Veranstaltungen: Karneval, Pfingstlager, Doppelkopfturnier, 

Altkleidersammlung, Andachten, Glaubensgespräche

2.7.1.3 kfd (Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands)

kfd St. Agatha: 240 Mitglieder, davon 70% über 65 Jahren; Veranstaltungen: Glaubensgespräche, 

Kreuzweg, Besinnungstage, Wallfahrt, Fahrten, Karneval, Herbstessen, Wanderungen

kfd Hl. Kreuz: 184 Mitglieder, davon 92 älter als 65 Jahre; Veranstaltungen: Andachten, Herbstfest, 

Adventsfeier, Ausflüge, Besichtigungen, Kreativabende, Karneval

innerhalb der kfd HL. Kreuz: Handarbeitsgruppe im Pfarrheim Hl. Kreuz: Treffen: jeden 2. und 4. 

Dienstag im Monat nachmittags (alle Teilnehmer älter als 65 Jahre); Treffen in geselliger Runde für alle 

Interessierten; die Produkte werden bei Veranstaltungen im Pfarrheim verkauft und der Erlös gespendet

kfd St. Johannes: kfd-Frauen-Karnevalsgruppe: 31 Frauen Vorbereitungsteam; 16-67 Jahren; 

Veranstaltungen: drei große Karnevalsitzungen 

kfd St. Nikolaus: gemeinsame Veranstaltungen auch im Rahmen der Ökumene; 

Gruppen verschiedenen Alters mit gemeinsamem Programm

2.7.1.4 Cäcilien-Chöre

Chorgemeinschaft St. Agatha: 36 Mitglieder (17 unter, 19 über 65 Jahren); Veranstaltungen: Gesang 

während der Liturgie, Konzerte, Jahreshauptversammlung, Fahrten, Wanderung, Sommerfest, 

Cäcilienfest)

Kirchenchor Hl. Kreuz: 29 Mitglieder (20 über 65 Jahren);

Veranstaltungen: Mitgestaltung von Gottesdiensten, Maiandacht auf einem Bauernhof, Mitgestaltung 

von Dorffesten - z.B. Schützenfest, Ehrenmalgedenkfeier, Konzerte, Jahreshauptversammlung, Kochen, 

Ausflug, Maigang, Adventsfeier

Kirchenchor St. Nikolaus 

2.7.1.4 Weitere Chöre in der Pfarrei

Projektchor in Heilig Kreuz: je nach Projekt 20 bis 30 Frauen (alle unter 65 Jahren); der Chor wurde 

erstmals 2013 in Leben gerufen und probt immer gezielt für bestimmte Anlässe. Für die einzelnen 

Projekte gründet sich der Chor jeweils neu und probt dann wöchentlich.

In der Gemeinde St. Nikolaus gibt es seit 15 Jahren den Gospelchor „Singing Hardt“, der besonders bei 

der Gottesdienstgestaltung mitwirkt, aber gelegentlich auch konzertant auftritt. 

Kinderchöre gibt es in St. Agatha und Heilig Kreuz; in St. Nikolaus zudem verschiedene Flötengruppen.

In der Pfarrei St. Agatha gibt es zudem eine Mädchenschola sowie eine Männerschola, die sich jeweils 

wöchentlich treffen.

2.7.2 Jugendverbände

DPSG St. Agatha

Der Stamm St. Agatha hat derzeit 80 Mitglieder und bietet Kindern im Alter von 7 – 18 Jahren 

wöchentliche Gruppenstunden und jedes Jahr zwei Lager (u. a. ein zweiwöchiges Sommerlager) an. 

Neben Spiel und Spaß erfahren die Kinder durch selbstständiges mitwirken viele neue Dinge wie zum 

Beispiel Verantwortung und soziales Gruppenverhalten.

DPSG St. Johannes

Den Pfadfinderstamm St Johannes Dorsten gibt es seit 1981. Den Stamm zeichnet aus, dass er auf 

eine Partnerschaft mit Pfadfindern der Dorstener Partnerstadt Crawley in England hinweisen kann. Zur 

Zeit hat der Stamm ca. 50 Mitglieder, im Alter von 6 bis 79 Jahren. Jede Woche finden altersbezogene 

Gruppenstunden statt und ein- bis zweimal im Jahr realisiert der Stamm gemeinsame Zeltlager.

2.7.3 Gruppen für Erwachsene

2.7.3.1 kfd-Abendtreff St. Agatha

16 Mitglieder; monatliche Treffen; Fahrten; kulturelle Exkursionen
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2.7.3.2 „Agatha-Christi“-Frauengruppe 

2.7.3.3 „Frauenkreis 3“

23 Mitglieder zwischen 75 und 89 Jahren; Veranstaltungen: monatliche Zusammenkunft mit 

Eucharistiefeier

2.7.3.4 „Frauen am Montag – FaM“- St. Johannes

Offene Frauengruppe mit Treffen, kulturellen Exkursionen

2.7.3.5 „Frauen 40+“ sowie „Hardt aber herzlich“– St. Nikolaus

Zwei Frauengruppen mit jüngeren Mitgliedern; monatliche Treffen

2.7.3.6 Familienkreise

In St. Agatha und St. Nikolaus treffen sich weiterhin seit vielen Jahren Familien in 3 Familienkreisen, aus 

denen nicht nur Freundschaften entstanden sind, sondern die sich auch bei Gemeindeveranstaltungen 

einbringen.

Seit der Fusion 2009 lädt die Pfarrei, initiiert durch Diakon Jakob mit Team einmal jährlich zu einem 

Taufeltern-Nachmittag, aus dem in dieser Zeit bisher drei beständige Familienkreise hervorgegangen 

sind. Die Gruppen setzten sich aus Familien aller Gemeinden zusammen. 

2.7.3.7 Seniorengemeinschaft

Seniorengemeinschaft St. Agatha: 25 Mitglieder und regelmäßige Gäste aus umliegenden 

Seniorenheimen; Veranstaltungen: Eucharistiefeier, Rosenkranz, Maiandacht; monatliches 

Beisammensein; Seniorenkarneval, Sommerfest, Adventsfeier, Fahrten 

Seniorengemeinschaft Hl. Kreuz: 40 Mitglieder; Veranstaltungen: Eucharistiefeier, Andachten, monatliches 

Beisammensein, Fahrten

Seniorengemeinschaft St. Johannes: 18 Mitglieder; Veranstaltungen: Eucharistiefeiern, monatliches 

Beisammensein.

2.7.3.8 Theatergruppen

Theatergruppe Chamäleon e.V.: Gruppe in der Gemeinde St. Johannes; Veranstaltungen: 3 

Theaterabende im Theater der Stadt (Aula Ursula-Realschule), wöchentliche Proben, Ausflüge

Theatergruppe Phönix: Gruppe in der Gemeinde St. Johannes; Neugründung 2017 aus ehemaligen 

Mitgliedern der Theatergruppe Chamäleon 

2.7.3.9 Glaubensgruppen

Auch einige der unter 2.6 aufgeführten Initiativen haben sich in den letzten Jahren zu einer festen Gruppe 

entwickelt, die planen und offen sind für andere (so WeG ).

2.7.4 Kinder- und Jugendgruppen

Neben der verbandlichen Jugendarbeit gibt es schon lange verschiedene Kinder-und Jugendgruppen.

2.7.4.1 Messdiener/innen

In der Pfarrei St. Agatha gibt es insgesamt 126 Messdiener/innen. Davon entfallen auf St. Agatha 49, St. 

Nikolaus 38, St. Johannes 8 und Heilig Kreuz 31. 

Regelmäßige Gruppenstunden für Messdiener/innen, wenn auch nicht für alle Altersstufen, finden in allen 

vier Gemeinden statt.

2.7.4.2 Amelandferienlager und Skifreizeit in St. Nikolaus

Seit 1991 findet jährlich die Ferienfreizeit auf Ameland statt. Ein ca. 20 –köpfiges Team aus BetreuerInnen, 

Kochteam und Leitung sorgt für 2 abwechslungsreiche Ferienwochen für 66 Kinder. Die BetreuerInnen 

sind fast durchgängig ehemalige Teilnehmer und übernehmen oftmals über mehrere Jahre diese 

Aufgabe. 

Auch eine Skifreizeit wird von einem Team Ehrenamtlicher seit vielen Jahren für Jugendliche angeboten. 

Es findet immer in den Osterferien in einem Skiort in Österreich statt.
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Übersicht der aktiven Gemeinschaften unserer Pfarrei

St. Agatha St. Nikolaus St. Johannes Hl. Kreuz 

KAB 18 Mitglieder vorhanden vorhanden vorhanden

Kolping vorhanden 143 Mitglieder

kfd 240 Mitglieder

31 Mitglieder

Karnevalsgruppe

+ kfd vorhanden

vorhanden 184 Mitglieder

Cäcilien-Chöre 36 Mitglieder Kirchenchor 29 Mitglieder

Weitere Chöre
Mädchenschola

Männerschola
Gospelchor Projektchor

Kinderchöre Kinderchor Flötengruppen Kinderchor

Jugendverbände
DPSG

80 Mitglieder

DPSG

50 Mitglieder

Gruppen für  

Erwachsene

kfd Abendtreff Frauenkreis 3
FaM - Frauen am 

Montag

Agatha – Christi Frauen 40+

Hardt aber 

herzlich

Familienkreise
mehrere Familienkreise

Taufelternnachmittag, daraus mehrere Familienkreise

Senioren-

gemeinschaft
25 Mitglieder 18 Mitglieder 40 Mitglieder

Theatergruppen
Chamäleon e.V.

Phönix

Glaubensgruppen

WeG (Wege erwachsenen Glaubens)

Glaube im

Gespräch

Kinder und

Jugendgruppen

Messdiener

49 Mitglieder

Messdiener

38 Mitglieder

Messdiener

8 Mitglieder

Messdiener

31 Mitglieder

Ferienfreizeit Amelandfahrt

Skifreizeit

Leiterrunde
Jugendtreff

10 -20 Jugendliche

2.7.4.3 Ferienfreizeit St. Agatha und Betreuerteam

Das Freizeitteam setzt sich teilweise aus aktiven Messdienerleitern und ehemaligen Teilnehmern der 

Freizeit zusammen. Ziel ist es, für Kinder im Alter von 9 bis 13 Jahren ein zweiwöchiges Programm 

anzubieten.

2.7.4.4 Jugendtreff in Hl. Kreuz 

Der Jugendtreff findet am letzten Freitag im Monat, meist im Jugendkeller des Pfarrheims von Heilig 

Kreuz in der Zeit von 19.30 – 21.30 Uhr statt. Das Programm wird von einem Team bestehend aus 

Erwachsenen und Jugendlichen organisiert. Es finden u.a. Raclette-Abend, Casino, Spieleabend, 

Schießabend im Schießkeller und Schlittschuhlaufen statt. Im Schnitt nehmen an diesen Abenden 10 bis 

20 Jugendliche teil. Teilnehmen kann man ab dem 13. Lebensjahr.

2.7.3.4 Jugendleiterrunden

Verschiedene Leiterrunden (Messdienerleiterrunde und Aktivenrunde) treffen sich regelmäßig zur 

Vorbereitung von Gruppenstunden und anderen Angeboten für Kinder und Jugendliche.

2.7.4.5 Jugendinitiativen

Zu verschiedenen Anlässen finden sich, in der Regel unter der Leitung der Pastoralreferenten Jugendliche 

zusammen, die gemeinsam Projekte planen und durchführen – z.B. Renovierung der Jugendräume im 

Pfarrheim St. Agatha.
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2.7.5 Fazit

In der Pfarrei gibt es weiterhin eine Basis traditioneller Vergemeinschaftung in den Verbänden und 

in Gruppen, von denen viele schon 30 oder gar 40 Jahre bestehen. Sie gewähren ein hohes Maß an 

Verbindlichkeit, Beheimatung von Menschen und Identifikation mit der Gemeinde

Auffällig ist, dass die Erwachsenenverbände Mitglieder verlieren, dass sie Schwierigkeiten, haben 

Leitungsteams zu bilden. Besonders die kfd - Gruppen leiden unter Überalterung (Ausnahme kfd Hl. 

Kreuz in Altendorf-Ulfkotte als dörfliche Gemeinschaft/Gemeinde).

Ein Grund dafür ist sicher, dass es schwieriger geworden ist, Berufstätige in einem Leben, das viel 

Mobilität und Flexibilität verlangt, für eine ehrenamtliche Arbeit mit zusätzlichem Engagement und hoher 

Verbindlichkeit zu gewinnen.

Auf der anderen Seite ist auch die Tendenz zu beobachten, dass in den traditionellen Gruppen die 

Motivation, andere Menschen anzusprechen, schwächer wird. Auch das hat sicher mit der veränderten 

Lebenssituation zu tun.

Dass Menschen in unserer Pfarrei als Wunschbild von Kirche Gemeinschaft und Unterstützung 

benennen (siehe unsere Umfrageergebnisse) zeigt, dass es hier eines genauen und erneuten Blickes 

und wahrscheinlich noch anderer Art von Kommunikation und Ausrichtung bedarf, Menschen für 

gemeinschaftliches Leben in der Pfarrei zu gewinnen.

03 Auf dem Weg zu einem lokalen Pastoralplan

3.1 Die Bibelstelle Johannesevangelium Kapitel 21 Vers 1-14

Danach offenbarte sich Jesus den Jüngern noch einmal. Es war am See von Tiberias und er offenbarte 

sich in folgender Weise.

Simon Petrus, Thomas, genannt Didymus (Zwilling), Natanaël aus Kana in Galiläa, die Söhne des 

Zebedäus und zwei andere von seinen Jüngern waren zusammen. Simon Petrus sagte zu ihnen: Ich gehe 

fischen. Sie sagten zu ihm: Wir kommen auch mit.

Sie gingen hinaus und stiegen in das Boot. Aber in dieser Nacht fingen sie nichts.

Als es schon Morgen wurde, stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger wussten nicht, dass es Jesus war. 

Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, habt ihr nicht etwas zu essen?

Sie antworteten ihm: Nein. Er aber sagte zu ihnen:

„Werft das Netz auf der rechten Seite des Bootes aus und ihr werdet etwas fangen.“
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Sie warfen das Netz aus und konnten es nicht wieder einholen, so voller Fische war es.

Da sagte der Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! Als Simon Petrus hörte, dass es der Herr 

sei, gürtete er sich das Obergewand um, weil er nackt war, und sprang in den See.

Dann kamen die anderen Jünger mit dem Boot - sie waren nämlich nicht weit vom Land entfernt, nur 

etwa zweihundert Ellen - und zogen das Netz mit den Fischen hinter sich her.

Als sie an Land gingen, sahen sie am Boden ein Kohlenfeuer und darauf Fisch und Brot. Jesus sagte zu 

ihnen: Bringt von den Fischen, die ihr gerade gefangen habt. Da ging Simon Petrus und zog das Netz an 

Land. Es war mit hundertdreiundfünfzig großen Fischen gefüllt, und obwohl es so viele waren, zerriss das 

Netz nicht.

Jesus sagte zu ihnen: Kommt her und esst! Keiner von den Jüngern wagte ihn zu fragen: Wer bist du? 

Denn sie wussten, dass es der Herr war. Jesus trat heran, nahm das Brot und gab es ihnen, ebenso den 

Fisch.

Dies war schon das dritte Mal, dass Jesus sich den Jüngern offenbarte, seit er von den Toten 

auferstanden war.
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3.2 Sehen, was ist 

Ein entscheidender Schritt zur Erarbeitung unseres lokalen Pastoralplanes ist die Sicht auf die 

Wirklichkeit: die Stadt, das Umfeld der Pfarrei, die wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und historischen 

Bedingungen. Die vorangegangenen Kapitel sind das Ergebnis dieser Sicht. Hinzu kommt, die Sichtweise 

der Menschen zu erkunden.

3.3 Umfrage in der Pfarrei

Zu Beginn unserer Pastoralplanentwicklung haben wir eine Fragebogenaktion auf dem Gebiet unserer 

Pfarrei durchgeführt.

Insgesamt haben 1249 Personen an unserer Fragebogenaktion teilgenommen. Mit 10 verschiedenen 

Bildern haben wir die Menschen eingeladen, maximal 2 Bilder zu benennen, die sie am ehesten mit 

Kirche verbinden und das Bedürfnis dahinter zu formulieren. Die Ergebnisse sahen wie folgt aus:
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Daten über die Teilnehmer der Fragebogenaktion
Um wen sollte sich am meisten in unserer Pfarrei gekümmert werden?

(Antworten nach Altersklassen, Mehrfachnennungen waren möglich)

Welche Angebote sind in unserer Pfarrei am wichtigsten?

(Antworten nach Altersklassen, Mehrfachnennungen waren möglich)
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In welcher Form wollen Sie über Aktivitäten in unserer Pfarrei informiert werden?

(Antworten nach Altersklassen, Mehrfachnennungen waren möglich)

Welche Angebote nutzen Sie innerhalb unserer Pfarrei?

(Antworten nach Altersklassen, Mehrfachnennungen waren möglich)

3.4 Zukunftswerkstatt 1.0 und 2.0

Am 11.3.2016 hatten wir Interessierte zu einer ersten Zukunftswerkstatt eingeladen. Die Ergebnisse 

wurden auf Kartons gesammelt und zu einer neuen Kirche aufgebaut. Bei einer Zukunftswerkstatt 2.0 

im November desselben Jahres haben wir noch einmal die Möglichkeit gegeben, konkrete Projekte zu 

formulieren.
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04 Ziele und Schwerpunkte

4.1 Die Optionen und deren Bausteine

Die Entwicklung des lokalen Pastoralplans war ein breit angelegtes Unterfangen. 

In einer Strukturanalyse ging es zunächst darum, die konkreten Wirklichkeiten in unserer Pfarrei 

wahrzunehmen, denn die Lebenswirklichkeiten der Menschen sollen zum pastoralen Anknüpfungspunkt 

für unser Handeln werden. Dazu diente neben den statistischen Daten auch eine umfangreiche 

Befragung von Menschen im Pfarrgebiet mittels eines Fragebogens.

Die Erkenntnisse aus diesen weit gefächerten Informationserhebungen flossen in die Zukunftswerkstatt 

1 ein und äußerten sich dort in Kritiken und Wünschen der Teilnehmer. Dokumentiert wurde das hierbei 

entstandene Teilergebnis in 16 Themengebieten mit insgesamt über 600 Fragmenten.

Die Essenz hieraus ergab unter Beteiligungen der Gremien die nachfolgenden Bausteine in der Struktur 

von vier Optionen.
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4.1.1 Begabungen

Jesus hat die Fischer aufgefordert und ermutigt, das Netz auf der anderen Seite des Bootes auszuwerfen 

und damit ihre Begabungen neu einzusetzen. 

Unsere Pfarrei lebt von der Vielfalt der Menschen, die vor Ort in unseren Gemeinden leben und gestalten. 

Um diese Vielfältigkeit und das aktive Leben zu fördern, ist es uns wichtig, die Menschen entsprechend 

ihren Begabungen zu ermutigen, zu stärken und zu fördern.

Hierzu zählen: 

• Freiräume zulassen

• Austausch ermöglichen / fördern

• Netzwerk bilden / ermöglichen

• Unser „Tun“ in der Pfarrei reflektieren

• Talente entdecken

• Mut und Bereitschaft, Neues zu wagen und zuzulassen

• Netze für neue Projekte auswerfen

4.1.2 Einladung zum Glauben

Jesus hat die Fischer aufgefordert, ihm zu glauben. Dieser Glauben hat im reichen Fischfang Zeugnis 

gefunden.

Unsere Pfarrei lebt vom Glaubenszeugnis ihrer Mitglieder. Darum ist es uns wichtig, dass die Menschen 

verschiedene Möglichkeiten haben, ihren Glauben zu vertiefen und zu bezeugen.

Hierzu zählen:

• Kultur der Gastfreundlichkeit leben

• Außenwirkung von christlichen Zeichen verstärken

• Förderung von Glaubensgemeinschaften

• Lebensphasengerechte Entwicklung des persönlichen Glaubens fördern

• Vernetzung der Glaubensgemeinschaften

• Bezug des Glaubens zum Alltag

• Glaubenszugänge für kirchenferne Menschen 
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4.1.3 Liturgie und Leben

Jesus hat die in ihrem Arbeitsleben eingebundenen Fischer am Kohlenfeuer erwartet und gestärkt.

In unserer Pfarrei ist die Liturgie Ort der Sammlung und Sendung. Es ist uns wichtig, den Gottesdienst 

durch zeitgemäße Sprache und Gestaltung mit dem Leben der Menschen zu verbinden.

Hierzu zählen:

• Gestaltungsräume öffnen – inhaltlich und räumlich

• Einrichtungen (z.B. Kita, Altenheim, Krankenhaus) und geistliche Gemeinschaften in Liturgie und 

Leben mit der Pfarrei vernetzen

• Teilnahme und Gemeinschaft im Gottesdienst fördern

• Liturgie mit Lebensrealität der Menschen verbinden

• Separate Gottesdienste für verschiedene Lebenswelten 

 

 

4.1.4 Dienende Kirche

Jesus sagt: Kommt her und esst! 

In unserer Pfarrei wollen wir auch das tägliche Brot mit den Menschen in unserer Stadt teilen.

Hierzu zählen:

• schauen, was Menschen in unseren Stadtteilen benötigen

• Begleitung von Menschen in Krisensituationen

• Netzwerk caritativer Dienste aufbauen

• Aufbau sozialer Netzwerke fördern

• Unterstützung der Menschen in verschiedenen Lebenslagen
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Diese Optionsbausteine sollen uns zukünftig bei unserem Handeln leiten. So werden die hier vielleicht 

noch eher abstrakt klingenden Einzelaussagen zu lebendigen und erfahrbaren Projekten in unserer 

Pfarrei. Und dies gilt sowohl für neue als auch bereits bestehende Projekte. 

Beispiele für solche Projekte finden sich im Folgenden:

4.2 Beteiligung der Gemeinden

Während der Entwicklung des Pastoralplans haben sich Menschen gefunden, die konkrete Ideen für 

Projekte eingebracht haben. Folgende Initiativen haben sich daraus erfolgreich entwickelt:

4.2.1 Kochen für und mit Jugendlichen

Ein Kochprojekt wurde bereits erfolgreich durchgeführt und soll nun wieder neu belebt werden. Es sollen 

verschiedene Gruppen in 2018 an verschiedenen Orten gemeinsam kochen. Der Pastoralreferent Stephan 

Biesterfeld begleitet die Jugendlichen und gibt Hilfe zur Selbsthilfe.

4.2.2 Gemeinsame Aktivitäten der Kinderchöre St. Agatha und Hl. Kreuz

Durchgeführt wurden ein gemeinsamer Ausflug, ein gemeinsamer Spielenachmittag mit Fahrradtour und 

auch ein gemeinsames Singen der beiden Chöre an einem Standort. Dieses soll weiter ausgebaut werden 

und abwechselnd an den beiden Standorten stattfinden.

4.2.3 Gemeinsame Fahrt der Familienkreise

Unter der Leitung von Diakon Michael Jakob werden die bestehenden Familienkreise zu einem 

gemeinsamen Wochenende in einem Bildungshaus eingeladen. Unterstützend wirkt dabei die Junge 

Gemeinschaft mit.

4.2.4 Gottesdienste an ungewöhnlichen Orten

Einige Maiandachten in Hl. Kreuz und St. Agatha finden an anderen Orten als in der Pfarrkirche statt.

Der Friedhof und die Friedhofskapelle sollen in Zukunft noch mehr als bisher ein Ort der Begegnung und 

des Innehaltens, auch im Gebet sein. Dazu ist angedacht, die Kapelle besonders zu gestalten und auch 

außerhalb der Trauergottesdienste zu öffnen.

4.3 Schwerpunkte für die weitere Arbeit in der Pfarrei

Aus der Beobachtung der Lebensrealität der Menschen in unserer Pfarrei, dessen, was sie bewegt und 

was sie von Kirche erwarten - Umfrage und Zukunftswerkstätten - ergeben sich verschiedene Zielgruppen, 

die wir künftig verstärkt in den Blick nehmen wollen. Sie haben im Hinblick auf die Zukunft unserer Pfarrei 

und der pastoralen Arbeit eine besondere Bedeutung:

4.3.1 Kinder, Jugendliche, Familien

Familien sind Keimzellen der Gesellschaft sowie auch eine „Kirche im Kleinen“.

Kinder und Jugendliche sind nicht nur Zukunft, sondern auch Gegenwart unserer Gesellschaft und Kirche. 

Beides ist im Leben unserer Pfarrei noch nicht oder nicht mehr fest verankert.

Die Tätigkeiten und die Repräsentanz von Familienpastoral und Kinder- und Jugendarbeit sind 

zwar erkennbar, entsprechen aber nicht ihrer zahlenmäßigen und inhaltlichen Bedeutung sowie den 

Möglichkeiten, die wir vor Ort haben:

Gruppen und Verbände, Familienkreise, Gottesdienstgruppen, fünf pfarreigene Kitas, Kumulation von 

Grund- und weiterbildenden Schulen, eine Familienbildungsstätte im Bau.
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Im Folgenden werden einige Ziele benannt, die Schwerpunkte der pastoralen Arbeit der nächsten fünf 

Jahre bilden werden.

1. Die Pfarrei St. Agatha soll Partnerin für Familien im Süden Dorstens werden. Wir sehen uns 

als Begleiter und nicht nur als Dienstleister, indem wir offen für die faktische Lebensrealität 

unterschiedlicher Familienmodelle sind, Plattformen schaffen, sich gegenseitig zu begegnen und bei 

der Lösung von Alltagsproblemen zu helfen versuchen. Dabei dienen besonders unsere Kitas und 

Familienzentren sowie die Gruppen und caritativen Dienste unserer Pfarrei und unsere Pfarrheime als 

(Raum)Angebot. 

2. Wir sehen in unseren Familien „Kirche im Kleinen“. Wir nehmen ihre Lebensrealität, ihre Planungen, 

Hoffnungen und Sorgen als Realität, Hoffnung und Sorgen der ganzen Pfarrei wahr und unterstützen 

alle Initiativen, die Familien als „Keimzelle des Glaubens“ fördern. 

Dafür möchten wir ein Hilfenetzwerk gründen, in dem Familien und Alleinstehende sich in allen 

Lebensbereichen unterstützen können. 

3. Lebensorte von Familien sind auch Gottesdienstorte. Wir ermutigen, sensibilisieren dafür, dass 

„Knotenpunkte familiären Lebens“ (Geburt, Schulübergang, Jugendzeit, Krisen, Trennung, Krankheit, 

Tod) in unseren Einrichtungen und in den Familien selbst begangen und gefeiert werden. 

Der Sammlungsort für katholische Christen, die Eucharistie, soll Ort werden, an dem sich 

Familien nicht nur willkommen fühlen, sondern zuhause sein können. Wir möchten besonders 

generationenübergreifende Gottesdienste fördern, die Gemeinde aller Altersgruppen sammelt. 

4. Die Pfarrei St. Agatha soll Partnerin für Kinder und Jugendliche sein. Wir sehen sie nicht nur als 

heranwachsende Menschen, die uns zur Erziehung anvertraut sind, sondern als Partner, die uns 

grundlegend etwas im Leben und im Glauben zu sagen haben. Daher ist uns (gestufte) Beteiligung 

vom Kindesalter an auf allen Ebenen (Gremien, Kitas, Dienstgespräche) kirchlichen Lebens wichtig - 

Partizipation. 

5. Im Gespräch mit Kindern und Jugendlichen ermöglichen wir Räume, in denen sie altersgemäß in 

einem geschützten Rahmen Leben experimentieren, Gemeinschaft leben und eigene Visionen 

entwickeln können. Wir wollen offene Jugendarbeit initiieren, die von einem Team mit einem 

hauptamtlichen Mitarbeiter geleitet wird. Neben den Ferienfreizeiten wollen wir auch ein 

Ferienprogramm vor Ort anbieten. Kinder und Jugendliche sind mit ihren schulischen und anderen 

Problemen bei uns nicht selten alleine. Wir wollen einen Ort schaffen, an dem sie sich austauschen 

können, Hilfe erfahren und gefördert werden (Hausaufgabenhilfe etc.). 

6. Wir sind besonders offen für Äußerungen kindlicher und jugendlicher Spiritualität. Wir bringen in den 

Kitas sowie den Kinder-und Jugendgruppen wieder das gemeinsame Gebet und den Gottesdienst 

in das Gespräch mit Kindern und Jugendlichen und fördern eine jugendgemäße Gottesdienstkultur. 

Musik ist ein wichtiger Lebensausdruck junger Menschen. In der Kirchenmusik unserer Pfarrei soll 

das berücksichtigt werden. Die sonntägliche Eucharistie als der Sammlungsort aller Generationen 

katholischer Christen soll auch für sie ein Ort sein, in dem sie nicht nur willkommen, sondern zuhause 

sind. Kinder und Jugendliche lieben Bewegung und Veränderung wie Heimat. Wir wollen Wallfahrten 

für diese Altersgruppe anbieten und Möglichkeiten schaffen, dass das Gotteshaus wie auch andere 

Räume zu ihren „hl. Räumen“ werden können. 
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4.3.2 Pfarrei an vier Kirchorten

Eine wichtige Einsicht aus der Analyse zu diesem Pastoralplan ist, dass es in unserer Pfarrei bei aller 

bestehenden Zusammenarbeit und voraussichtlich zukünftigen Synergien weiterhin vier Kirchorte mit 

eigener Tradition, eigener Kontur und deutlichen Stärken gibt.

In der Zukunft wird es wahrscheinlich nicht mehr in jeder Gemeinde jedes Angebot geben. Aber solche 

Angebote, die schon jetzt stadtteilbezogen sind und verschiedene Schwerpunkte in der Pfarrei als 

Kirchenort „Heimat“ geben, werden Bestand haben.

Dazu werden weitere Projekte kommen, die es zu entwickeln gilt. Im Folgenden soll dies als „Zukunfts-

Szenarium“ entworfen werden.

Während einer gemeinsamen Sitzung von Kirchenvorstand und Pfarreirat wurden sie diskutiert und 

verschriftlicht.

4.3.2.1 Kirchort St. Agatha                 

 
„Mitten in der Stadt“

Kirche und Pfarrheim bilden nicht nur durch 

bauliche und geschichtliche Präsenz die 

Mitte der Stadt, die Gemeinde ist auch in 

vielfältigen Bezügen durch nachbarschaftliche 

Beziehungen zu Geschäften, Vereinen, zum 

Markplatzgeschehen bei Festen und Veranstaltungen in der Stadt präsent. Die Kirche ist mehrfach im 

Jahr Ort zentraler Gottesdienste.

„Mitten in der Stadt“ ist auch eine Aufgabe. Die Altstadt ist seit vielen Jahren auch ein sozialer 

Brennpunkt. Versteht sich Kirche hier als pastoraler Ort, gilt es, noch über die derzeitigen Angebote 

hinaus (Pfarrcaritas, Mittagstisch) diese Zielgruppe durch passgenaue Angebote in den Blick zu nehmen.

Pfarrkirche 

Die Kirche St. Agatha ist Pfarrkirche der neuen Pfarrei St. Agatha. Der große Kirchenraum bietet Platz 

für verschiedene Gottesdienste: z.B. Patronatsfest St. Agatha, Abendmahlsfeier am Gründonnerstag. 

Als identitätsstiftender Ort für die Pfarrei wird er derzeit mehr von außen als von den Gemeinden 

wahrgenommen.

Das Pfarrbüro mit seiner zentralen Aufgabe und das Pfarrhaus liegen in der Nähe der Kirche.

Defizitär für diese Schwerpunktaufgaben sind der desolate Zustand des Pfarrheimes, der 

Renovierungsbedarf der Kirche und die schlechte Erreichbarkeit durch fehlenden Parkraum.

4.3.2.2 Kirchort Hl. Kreuz           

Kirche und Gemeinde im Dorf

Die Kirche, das Pfarrheim mit großem 

Sanierungsbedarf (mögliche Bergschäden), 

das Gemeindebüro und die Kita 

sind ein wichtiger Ort und Akteur im 

gesellschaftlichen Leben des Dorfes 

Altendorf-Ulfkotte. 

Die weiterhin zahlenmäßig starken Gruppen und Verbände der Gemeinde mit größerem 

Nachwuchspotential (Kolping, kfd) sind gut vernetzt mit anderen Akteuren des Dorfes wie Feuerwehr, 

Schützenverein, landwirtschaftlicher Verein. Die katholische Kita im Dorf erreicht fast alle jungen Familien.

Ein Charakteristikum des gemeindlichen Lebens ist die seit vielen Jahren stark entwickelte Eigeninitiative 

von Mitgliedern in allen Bereichen des Gemeindelebens von der Gebäudeerhaltung bis zur 

katechetischen Arbeit. Diese Initiativen, Gruppen und Orte gilt es als gemeinschaftsbildende Größen und 

Kontaktflächen für die Glaubensverkündigung zu fördern. 

Aus den Gruppen kommt immer wieder der Wunsch nach Stärkung des Ehrenamtes und seiner 

systematischen Förderung, um das Gemeindeleben aufrecht zu erhalten. Dem wollen wir weiterhin Raum 

und Chancen zu Entwicklung geben.

4.3.2.3 Kirchort St. Johannes               

Gemeinde im Übergang

Nach der Profanierung der Kirche St. Johannes 

und den Bauarbeiten zur Kapelle St. Johannes 

und der neuen Familienbildungsstätte (Fabi) 

hat sich trotz schwieriger, ja widriger Umstände 

ein eigenständiges Gemeindeleben gehalten: 

Gottesdienstteilnehmer, Caritas-Gruppe, Frauengemeinschaft, Familienzentrum, Flüchtlingsarbeit, 

Pfadfinderstamm u.a.. Diese Glaubens- und- Gemeindetreue ist für uns ein Mut machendes Zeichen von 

kirchlichem Leben unter dem stärker werdenden Trend kirchlichen Relevanzverlustes. 

St. Johannes – Ort von Bildung und Katechese

Durch den Umbau der Kirche zu einer modernen Familienbildungsstätte mit einer Kapelle ist dieser Ort 

für uns zukünftig prädestiniert für alle Fortbildungsangebote innerhalb der Pfarrei, besonders für Kinder-, 
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Jugendlichen- und Erwachsenenkatechese sowie für Familienbildung.

In Zusammenarbeit mit dem Familienzentrum St. Johannes mit einer sehr aktiven Elternschaft und der 

modernen Familienbildungsstätte sehen wir in diesem Kirchenort einen guten Stützpfeiler besonders für 

den ausgewählten Schwerpunkt Kinder – Jugendliche – Familien.

Der neue kleine Kirchenraum mit mobiler Bestuhlung ist ein guter Raum für Gottesdienste im kleinen 

Rahmen und experimentellem Charakter und eignet sich ebenfalls für geistliche Bildungs-und 

Jugendangebote. 

4.3.2.4 Kirchort St. Nikolaus            

Kirche auf der Hardt und in Östrich

Die Gemeinde ist durch stadtteil- und 

gemeindeverbundene Mitglieder auf der Hardt 

sehr gut vernetzt. Einige Gruppen (kfd, KAB, 

Chor und Gospelchor) beleben nicht nur das 

Gemeindeleben, sondern halten durch eine 

gute Öffentlichkeitsarbeit und offene Veranstaltungen auch den Kontakt zu Menschen, die weniger 

Kontakt zur Kirche haben.

Eine Ski- und eine sommerliche Ameland-Ferienfreizeit sind gefragte Angebote für Kinder und 

Jugendliche im Stadtteil und darüber hinaus. Das moderne Gemeindehaus mit hellen Räumen in 

variablen Größen bietet nicht nur Raum für Gemeindeaktivitäten, sondern auch für private Feiern und ist 

Treffpunkt für alle: Meetings, Tanztee, Tanzgruppen, offener Meditationsabend, „Fußballrudelgucken“.

Zur Vernetzung gehört seit vielen Jahren eine gute nachbarschaftliche Zusammenarbeit mit der 

evangelischen Schwestergemeinde, die sich in schon lange gemeinsam gepflegten Gottesdiensten, 

Bibelabenden, ökumenischen Gemeindefesten u.a. zeigt. Besonders das Gemeindehaus ist ein wichtiger 

Ort stadtteilbezogener Gemeindeabend und bietet als Kontaktfläche noch einige Möglichkeiten zur 

Glaubensverkündigung.

Ort für Partnerschaften

Seit vielen Jahren werden in der Gemeinde St. Nikolaus lebendige Kontakte zu Gemeinden in Dorstener 

Partnerstädten gepflegt: Heinichen, Rybnik in Polen.

Aus gegenseitigen Besuchen sind lebendige Freundschaften entstanden. Diese sind sehr stark an diesen 

Ort St. Nikolaus gebunden. Ebenso verhält es sich mit der Eine-Welt-Gruppe St. Agatha/St. Nikolaus, 

die, ausgehend von St. Nikolaus seit vielen Jahren franziskanische Projekte im brasilianischen Bacabal 

unterstützt. Der Kirchort St. Nikolaus ist ein guter Ort für internationale Partnerschaft. Die wollen wir dort 

nicht nur weiter pflegen, sondern intensivieren.

Mit der besonderen Gewichtung „Gemeinden als Kirchorte mit einem Schwerpunkt“ in der zukünftigen 

Arbeit betonen wir vorhandene Stärken und profilieren die einzelnen Kirchorte stärker. Wir verdrängen 

dadurch nicht das, was darüber hinaus geschieht, öffnen aber Zukunftschancen.

4.3.3 Information und Vernetzung

Um in unserer Pfarrei noch transparenter und offener arbeiten zu können, wurde in den vergangenen 

Monaten die Öffentlichkeitsarbeit über die bestehenden Medien wie Pfarrnachrichten, Kirchenzeitung 

und Pfarrbrief hinaus intensiviert. Dabei wurde berücksichtigt, dass Menschen heute schnell und 

zeitgemäß einen Weg finden möchten, um sich zu informieren. 

Darüber hinaus ist geplant, eine Steuergruppe zum Thema „Netzwerke bilden“ zu gründen. Diese soll 

dann in Zukunft Projekte und Vorhaben bündeln und so zu einer besseren Vernetzung und Information 

aller beitragen. Auch hier wurde eine Möglichkeit geschaffen, wie Menschen ihre Vorhaben auf „kurzem 

Wege“ mitteilen können. 

Dies bedeutet nicht die Abschaffung bisheriger Nachrichtenwege, sondern eine Anpassung an aktuell 

gewünschte Informationsmöglichkeiten.

4.3.3.1 Website der Pfarrei

Auf der neu gestalteten Internetseite www.agatha-dorsten.de können sich alle Mitglieder der Pfarrei, aber 

auch alle interessierten Menschen über das Leben in der Pfarrei, in den Verbänden und Gruppen und 

auch über aktuelle Dinge in der Pfarrei informieren.

Die Pfarrnachrichten können als PDF-Datei heruntergeladen und gelesen werden.

Die Seite wurde so eingerichtet, dass Gruppen und Verbände ihre Informationen selbstständig 

aktualisieren und so für alle transparent machen können. Nach und nach wird diese Funktion 

angenommen und genutzt.

Die Anzahl der angeklickten Artikel zeigt, wie wichtig und zeitgemäß diese Art der Information ist.
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4.3.3.2 Facebook

Die Pfarrei St. Agatha ist seit geraumer Zeit auf Facebook aktiv.

Verschiedene Gruppen nutzen diese Seite und auch hier zeigt die Anzahl der Klicks, wie häufig sich die 

Menschen auch über dieses Medium informieren. Bei Facebook werden sehr aktuelle Berichte wie z.B. 

das Ergebnis der Pfarreiratswahl eingestellt. 

4.3.3.3 Email-Adresse für Ideen

Aus den Zukunftswerkstätten und auch aus vielen Gesprächen heraus wurde 

deutlich, dass es viele Menschen in der Pfarrei gibt, die sich vorstellen können, 

punktuell oder für ein kürzeres Projekt mitzuarbeiten.

Damit diese Menschen ihre Ideen einbringen und schnell veröffentlichen können, 

wurde eine Email-Adresse eingerichtet: ideen@agatha-dorsten.de, an die Pläne 

für Vorhaben und Projekte gesandt werden können.

Es wird dann die Aufgaben der Steuergruppe sein, diese Vorhaben zu ermöglichen und zu vernetzen.

Verabschiedung des Pastoralplanes der Pfarrei St. Agatha

Der vorliegende Pastoralplan wurde am Freitag, den 24.11.2017 durch die anwesenden Mitglieder des 

Pfarreirates und des Kirchenvorstandes der Pfarrei St. Agatha in Dorsten verabschiedet.

Alle anderen Mitglieder*, die an der Sitzung nicht teilnehmen konnten, haben schriftlich dem 

Pastoralplan zugestimmt. Allen lag der vollständige Text zur Durchsicht vor.

Mitglieder des Pfarreirates Mitglieder des Kirchenvorstandes

• Benten, Hans-Peter

• Esser, Claudia

• Franke, Ulrich, Pfarrer

• Jägering, Claudia

• Jakob, Michael

• Krogmann, Ludger

• Kropf, Anita

• Lange, Britta

• May, Christina

• Overbeck, Johannes

• Schäfer, Evamaria

• Sailer, Bruno

• Dr. Tönnies, Peter

• Vortmann, Dorothee

• Bellendorf, Josef

• Dreckmann, Ludger

• Figgener, Elmar

• Ketteler, Reinhard

• Kurapkat, Paul

• Lordieck, Johannes

• Rentmeister, Ludger

• Roggenbuck, Ludger

• Rump, Franz

• Dr. Schulte, Helmut

• Struwe, Birgit

• Suwelack, Lambert

• Ulfkotte, Elisabeth

• Wienhues, Gregor

• Witteberg, Marco

Für die o.g. Gremien bestätigen wir den Pastoralplan der Pfarrei St. Agatha und übergeben ihn zur 

Kenntnisnahme dem Bischöflichen Generalvikariat Münster.

Ulrich Franke, Pfarrer                                    Claudia Esser, Pfarreiratsvorsitzende

*Der stellvertretende Vorsitzende des Kirchenvorstandes, Werner Schroer, war zum Zeitpunkt der Sitzung 

schwer erkrankt und war gesundheitlich nicht in der Lage ein Votum abzugeben.
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Quellenangaben

Sozialdaten, zur Verfügung gestellt von der Stadt Dorsten

Kommunale Daten, Bertelsmann Stiftung

Kirchliches Leben in Dorsten, zur Verfügung gestellt durch das Generalvikariat des Bistums Münster

Sinus-Milieu-Studie
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